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Wessen der I. Mai-Feier erscheint die näch­
ste ?tummer der „Marburl^er Zeitung" am 

nachnnttags znr qewöl^nlichen Stun­
de. 

Hwter ben KuZUen des 
öflerrelch. Vartellebens. 

W i e ll, April. 

Manchmal gewinnt man den Eindruck, 
als bostünd^^ Mischen allen politischen Par« 
^eicn Oesterreichs ein stillschweigendes Ueber-
cinkommen, den Ltamps nach aussen bis auf 
A)eiteres nur zu markieren und inl übrigen 
>das .'oauptauqennlerk den Verhältnissen im 
eigenen Lacher.^zuwenden und dort Ordnunq 
AU ma6)en, um für jene nähere oder fernere 
ZillÜMt gevji.stl0t Fu sk^bn, vu nlnch 
fall der fremdländischen 5tl)ntrolle die wirk­
liche Auseinandersetzung über die Machtver­
hältnisse innerhalb der Republik beqinnen 
7nusz. Troh Zeitunqslärms lind Zwischenrufs^. 
qe.polter6 in der Nationatversanlnilnng miis-
sfm Nei^'Iie/lMnWinüilsloriM >nlnid Oppl>sition! sich 
imttier wieder zusamnienfinden und nnr all-
^u oft wird ihnen die trübe Wahrheit in den 
»tovf gebläut, das; lehten Endes nicht das in 
Oesterreich fleschicht^ was dieser oder jener 
arteirat als der Ltaatswei'Zheit letzten 
xhluß erkannt, hat, sondern daß der Wille 
».'s (^cuesdilommisuirs niaßqebend ist, der 

sie Schnüre des (^Geldbeutels zusammenhält 
und beispielsweisc^jetzt in der »vraqe der Be-
amtenciehalte das entscheidende Wort spre­
chen wild,.wie immer die ausqereqten Ans-
«inanderseßunqen des Vnnde-)kanzlers mit 
!ben 5fsentlichen Angestellten ansgehen wer-
«den. Politische Parteien aber, denen die Miiq-
>li6ikcit benonunen ist, nach au^n hin eine 
storke Löirtsamteit M entfatten, wenden not­
gedrungen ihre Aufmerksamkeit den 'Verhält^ 
l-nissen im eiqeneu .vaus zu, und so ist links 
^lnd rechts hinter den Milisseu-das gryße'öst^v 
bliche-Minenmchen' iln Werk. 
. ?^i'den Sozialdemokraten tritt dies boso'l-
dl^rs deutlich in die Erscheinung. Als ihr 
n'iyreuder ^opf galt noch bis vor kurzem 
'^tto Bauer, der «Nachfolger Viktor Adlers 
im ^taatsamt für auswärtige Angelegenhei­
ten, als sich die Glieder vonl Nunipse loslö­
sten und dieser letztere blutig und zerstnmnu'lt 
am Boden'znrückblieb, AM seiner^Wiederaus-
'richtung in Saint Germaiu zu harren. Otto 
Bauer, der M jeuer Zeit den Idealen Bela 
Äuns weit näher stand als denell der demo-
'tratischea Republik^-mus^te-voin Ministerplatz 
weichen und übernakint die Führung der 
Partei in der..;>arlamentarischcn Oeffentlich-
steit. Aber seit geraumer Zeit ist es um und 
-vM ihm weit stiller gelnorden, nnd eigentlich 
wirkte ^ nlLl)t-sonderlich überraschend, als 
^^uv'Osterzeit' dit'- Enthnllung produziert wnr-
'^e, es'sei ew 'förmliches Parteigericht über 
Otto Bauer abgehalteir worden, das mit der 
^taltstellung'des als Parteischädling (^>ebran^ 
Märkten endigt<'.. Natürlich folgte pronlpt das 
kategorische^>Denlenti, nnd es soll gewis; tlicht 
in Zweifi^ gezogen loerden, daß Eensations--
Inst ein Uebrige<>'getan hat, daß es deni Par-
teift^Mr erspart geblieben ist, vor einem ad 
^hoc eingesetzten Tribnnal zu erscheiiten. Da? 
schließt aber keineswegs alts, das; inlierlialb 
der sozialdeniotratischen Partei sich ein regel-
^rcchter.UmstlU-z bollzogen lwt, und daß der 
lAiirgermeister von Wien, Otto Bauers weit 
iMehr nach rechts orientierter Parteigenoss-.', 
j5:^err Ltarl Seitz, den Augenblick für gekommen 
^erachtete, seine Ansprüche airf die Mhrnng 
der'(Yesanttpartei gellend zu macl)en.' Der 
Biirgernieister von ist ein großer, ein 
?^influsM'icher Z^'^err. Er kann gelten nnd.neh» 
^men, anch vergeben, näuilich iiffentliche Lie-
sernngen und Anstellintgen. Herr Ceitz ver-
-Mit es aber vortrefsUck), von seinen Macht-
polltommeliheiteu ina^eu,.. 

Die Mm SnftvirrungSversuche 
Jooanoviö in Audienz. — Bevorstehende Konsultierung von Nadic-Vertretern. 

Hoffnungen der Radikalen. — PaZie oder Davidovic? 

(Telegramm der ^Marburger Zeitung".) 
ZM. Veograd, 30. April. Die parlamenta­

rische Lage ist in Veograd aus die Erwar-
ttlug der weiteren ^tonsnltieruugen bei .'^ofe 
gerichtet. (Gestern unt llhr nachmittags war 
der Präsident der Skupschtina, Herr Jova^ 
novie, in Audienz. Sie dauerte bis 6.1^ Uhr. 
Beim Verlassen des Gebäudes war Herr Jo-
vanoviö äußerst reserviert und erklärte einem 
Journalisten gegenüber, daß im Lause des 

heutigen Tages die Abgeordneten der Nadii:-
partei zur .^ionsultieriiilg bernsen w^'rden. 
Allem Anscheine nach uurd .Herrn Pa^i6 das 
Mandat, eine neue Negierung zu bilden, 
übertragen werden. Erst wenn dieser darin 
leinen Ersolg baben seilte, würde die Ailsfor-
dcrung an Davidovie, als den Cl)ef der 
zweitstärksten parlamentarischen (^iruppe, er 
gehen. 

^ 

Die MNon des Abgeordneten Vetrovic. 
7 Im ̂Zeichen der . Attion des Abg. Petroviö.— Stekungnahme gegen die bisherige Po­

litik der radikalen Partei? — Geteilte Ansichte!:. 

(Telegramm der „Marburgor ZeitMg".) ' 
ZM. Beograd, Zs). April. In Parlamenta­

rischen Kreisen wird mit besonderer Span­
nung der Verlauf der Aktion des Abgeord­
neten Petroviö verfolgt. In Kreisen des op­
positionellen Blocks wird erklärt, daß .Herr 
Petroviiö im radikalen ^tlub einen Anhang 
von L5 bis .'i» Abgeordneten zählt, die be-
M wären, ilM im Falle einer .Spaltunc^ der 

-'S"' . 

Partei zu folgen, um eveutuetl gegen die bis­
herige Politik Stellung zn nehuien. In an­
deren politischen Ltreiseu werden diese Ge 
rilchte als blosse .^^ombinatienen bezeichnet. 
Die Stellung der radikalen Partei sei eine 
derart kritische, das; die Erregung der Wäh-
lermasscn derartige-Experimente ausschließe. 

Zur Auflösung des Kulturbund.'s^ 

ZM. Beograd, 30. April. Wie aus d^^r 
Vojvodina gemeldet wud, haben, die' p? 
schen Behörden bei den vorgenonmienen Un-
terfnchunge^t der Rnninlichteiten des '.V llt 
bnndes in den einzelnen Orten weder-Kor­
respondenzen noch irgendein Vermögen vor-
gesnnden. Dies soll, wie es heißt, über A»^ 
Weisung der Leituug des Vereines geschel>eu 
sein, welche augeordnet hatte, daß die 
samte.'-Korrespondenz zu vernichten und die 
Barbestiinde zu entfernen sind. Die 
hat deshalb, lvie verlautet, die Absicht, ge^'^n 
die Vereinsleitung nnd die einzelnen Orga­
nisationen die Untersurhnng einzuleiten, 

Konstituierung des pmlmnentarischen KlnbS 
der Radi^^partei. 

ZM. B^offrad, .W. April, (^^ostern hat Ko« 
rvßer oen SluMstinttprüsidenten ldovon in 
Ä-eirntnis ^gesetzt, 'I'ch si5) der parlamentari­
sche .^i^liNib lder ^^a-dl,^>j.'art<i folyeud.'r^nms^.cn 
^kon-stitilierte: Z-iiinr t>il'l.'Iiprsl.si'5<ni'ten 
Mgem'diteter Vv^eci^« And zun: Vi-
^^^ösidenten Drn^utin' gewähil. 
Diic! erioligte z.n Zudecke, 
>d>a^ d,is Mar'schallat ldes .'^Mes wissen könmr, 
«ö'N Zoen >die A>iHsor^er!>l>N!g zsir Alui^iienz bvi 
Seiner Maljestät e-l^ifol^n s).aibi'. 

hat einigermaßen überrascht, daß der Bür­
germeister gerade heute auf einem sozialpo­
litischen Kongreß überans warme und herz-
li^iX' Worte für den Bnndespräsidenten Dok­
tor .^>ainisch gefunden hat, der sich in naher 
Zukunft einer Neuwahl unrd unterziehen 
mi'lssen. Der brave, harnilose .^inisch, der 
sich mit allen Parteien anf einen erträglichen 
Fuß zn stellen versteht, ntag .Herrn-Seitz als 
ein gelwrenei^ Platzhalter erscheinen, bis jhin 

.selbst die Zeit gekomnien zu sein scheint, den 
Anspruch der Sozialdeinokratie, die unter 
ihm die Wandlnng zur staatserhaltenden 
Partei erfährt, auf die Leitling des-Gesaint-
staates geltend zn ntachen. 

Weit ofsenhrziger und nndiploniatischer 
als bei den Sozialdeniotraten geht es im na-^ 
lionalsozialisti^chen ^^ager zn. Dort N'urde 
der Gri'lnder und Führer der Partei, der 
Wiener'^^techisanwall Walt'r Niehl, ein­
fach ans dett Reilieit der Partei Hinansboykot 
tiert. Er setzte sich aber sebr kräftig zur Wehr 
nnd 1,erkündete iil öffentlichen Versa'lnlnllin-
gen, daß er keineswegs gesonnen sei, jeneit 
jüngeren Eleiuentetl Platz zu machen, die es 
sich in den Kopf gesetzt haben, das hitlerbei-

,spiel in Oesterreich nachzuahnien und die 
Stein mid Bein ans die (^ninmikmitteltattik 
schwären. Dr. Riehl hatte seinerzeit verlangt, 
daß seine Partei sich an den Wahlen iin ?/a-
timialrat beteilige und ist dabei in der Mino­
rität geblieben, N'eil in den entscheidenden 
Beratungen die .<oerren ansBayern das grosie 
Wort führten nnd unbedingt die Al'stinenz 

..auMendcr,war es. ua. 

türliä?, daß sie bei sich zuhause gelegentlich 
der letzten Landtagsw!>hlen die uingekehrte 
Taktik verfolgten nnd dabei bekanntliäi vor­
trefflich a-.'jrvnirten. Herr Dr. Riehl könnte 
also eigentlich darauf vernx'isen, daß er die 
größere Politische Voraussicht au den Tag 
gelegt hat. Aber auch iu der Politik ist es 
manchntal nicht ungefährlili?, Rerl^t zn behal­
ten, ntid seine l^^egner greisen nach dein Aus-
kunstsinittel, ihn wenigstens i)ltiterher ntnnd-
toi zu machen. 

Die Vorgänge im nationalsozialistischen 
'^^ager üben ihre nnverkennbare Rüclnnrknng 
anf die große chris!lici>soziale Partei aus. D^'r 
Emflnß des Bnndeskanzlers hat bisl)er d.'n 
ettrein-antiseniitischen Fliiges, der unter der 
Filtirnng des Abg. Ierzabek steht, einigerma-

.ßen in deit .'!>intergritnd gedrängt. Fiir Herrn 
^;erzabek und die.^linssenpolitiker nni ibn ist 
es iedoch mit beträchtlicti"i^ Sch'vierigfeiten 
vertnüpft, auf der einen Seite zur ossiziellen 
Parteipolitik gegenüber dein heinlischen und 
dent fremden Großkapital Ja nnd Anien zu 
sagen nnd andererseits niit den österreithi-
schen Hitlerallhängern in!»tonknrrenz nul die 
Wäl)lergnnst zu treleti, u^elch letztere unt Agi­
tationsstoff umhrlich nicht verlei^n zu sein 
branchen. Die verbrech^'risel)elleberspeknlation 
an der Wiener Börse, deren Znsaninieubrnch 
nnd die in i''i-.'„f ansaetrete''e!l wirt­
schaftlichen Erscheinlttlgen, die auch den 
neuen Mittelstand bereits so gnt wie voll­
ständig proletorisiert lzas'en, nii'ssen nalürge^ 
nkäß für den !iiadauant'seniitisinus d'e wirk-

niachcn. ^ 

Zur Ausweisung des Abg. Rabis aus 
Oesterreich. ^ 

ZM. Beoftrad, M. ^l^ril. T^r ^terreichi-
^ X Geichs! räM-, 5>'rr Hchsin^r, w-
suchte honte Hen 
stevS, Hcr.n:r <^vrilm>i(-. Hcrr HvKnger 
Äb!?ri.c!ichtc Ühin bei dieser wie «s 
hvis;l, Äntwotschreiben her öst^7rr>dch»i^H»Ai 
^ei^i<' v>iiili^ a>ilif >dtw ^viridernn^ ^»qo^lmvisnA, 

n^'^en s-euwr ProzmMndmätigHsi^ «mt 
Oesterreich zuweisen. I»? nx^chem Ä.?me 
hi<'!si' An^lioort crwl^t .ist, Wnnte noch mcht 
m Crfchnln-g Krocht weiden. 

Wahlvorbereitungen der jugoslawisch?« llWO 
garn. , <?--

N^. Beograd, .A). AprÄ. Die Pa^teklei^ 
tuilig der nngm'i'schen Parlei M >de? Bvjvv-
kwa Hot an alle MMirischen RWier dv 
^aichi^at<'?il'!nlc?l Mr ikmmnenken Woh-
l<'>n> U^rsandt mid ^var >mit Ver ?laHvrd^ 
ri!>lV, idt'ie Liften ^>r nnte'lMchinim otvr zu eve 
Mren, ob sis hssinit A^ereiwsbtltMNLU o>dWt 
«ichl. .-. ,- - .-^ ^ 

Eine iUMflamische Anleihe w 

SM. Beogrnd, April. Wie verliavtst^ 
sin^ Milien ami'eror z,«b d«' 
ttali^ni^>en Ncjgii^riilM V<nchmMmyyk«: 
über eine 25>0 bi^ .'XV Milti«n<-n. Are 
lei-h? in Iwls'ien im Ganqe. Di« 
„Banca- Coqnintcrci-alc" wsivde P^Hi«5WU< 

?tn>k''ilhc M'rn<*hmcm «nb >öoMr ktzM-
^echt zidr l5rrichtivnq von ZweigomstakM-^W 
ZiNgo-sjlowüen. erhalten. ^ >. 

Griechenlands Dank. ^ ^ 

M. Beograd, 30. AyM. Hea?te de-iuchttz 
>ües A'nf;emnim<stierH» HsriW 

Tckfkov^. wr gricchii<i^ (^esMlkte 
»ick i"lbl"rbria!chs? ih-m den DmÄ!ssn«1 

RciZcnii'N^ nx^on lün'ore'r ?bn"nksmNWff deAt 
rop>ujb1ijüi!il'is^ct>ni - R-^i.'Mös in ^»mjchsnkm^ 

Die Wiener Mnderheitenkonserenz verböte«^ 

MtV. Wien, :i<). April. Wie die Blatt«, 
erfahren, hat die vom ^ührer^de? koatijcheHj 
Bauernpartei, Nadie, geplante Einberufung! 
einer Minderhertenkonferenz in Wien deS 
österreichischen Regierung Anlaß gegeben^ 
den kroatischen Politiker zu verständigen^ 
das; sie eine derartige BcranstaÜung cm? 
österreichischem Z^oden nicht würde zulassen? 
können. Bei alle? weilherzigen Auffassung 
des'Aslilrcchte.i würde' die V^ranftaltung Oi-> 
»er Minderheitenkmiferen^ in Wien sicher^ 
lich in den meisten Nachfolgestaaten:»nlieb^ 
saln euivsnnden werden und ans die'Nezieh» 
»ngeil Oesterreichs zu den, ?!cichsolgestaatea 
ttttgüttstig einwirken. 'x>-> ' 

Schweres Grubenunglück. 

WjlB. Wheeling (West-Virginia),-All. Apr,! 
l'Xeiiter.) Iin Bergtoerke von Bcntwood erW 
eignete sich gestern ein schweres Explosio»A<! 
Unglück. Bi<?'her sind die deichen vr.u 4« 
'Opfern der Erplosion geborgen wordc^'kf.^U^ 
>>^etlnngsuiannsmaft ist ttnunterbroch:!? mßl 
der Arbeit, um in jene Teile der GrubS'twr^ 
zndringen, in denen sich noch66 Bergarbeit^S^ 
befinden. i.'t 

l 

Bürk) 
Zürich, 29. April. fSchlujkurs» 

bericht.) Paris 36 20, Beograd^ 7.^, 
don Z4 60, Prag 1k 5D, 
N-w.york 560 50, Wien 0'007S>/g^. 

Zagreb, 29. April. (Schl«ßkurse).< p«»iB 
5,17 00—52200, Schweiz 14'S7— 
con^on 3.-^1 00—354'00, Wien 
0114b, Praa 23^ 50—Z37'b0, 
^0300—361-00. / 
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4> n^bu»A,de ,̂ kommunistischen Reichs-
Kongresses in A^rlin. Die politische Polizei 
Ihob am SamÄaq den Rcichskongre^ der 
^mmunistischen Jul^end aus, der in einem 
Schulgebäude zusammengetreten war. An 
dem tt'ongreß nahmen etwa M lommunisti-
lsche Delegierte teil. Als die striminalbeamteu 
erschienen, versuchte eine Anzahl der Teil-
inehmer zu entfliehen. Einitie davon wurden 
ouf dem Dach deS Hauses gefunden, auf dem 
^ie sich in der Hoffnunt^, "nnentdeclt Lu blei­
ben, niedergelegt hatten. 

— „Freundschaftliches" Entgegenkommen 
Wie der.^bzor" zu melden weiß, hat die 
'Rumänische Regierunl? auf die Protestnote, 
^egen der bei der Räumung von Pardanj 
lind Modos vorgetonnnenen Plünderungen, 
folgende Entscheidungen getroffen: Die ru­
mänische Regierung ist bereit, die weggesühr-
iten 79 Stück Eckzweine bis an die (Grenze zu 
bringen. Dort werden diese Schweine im Li-
zitationswege öffentlich feilgeboten. Von denl 
eingebrachten Erlös wird nach Abzug des 
liorgeschriebenen Zolles und der Erhaltungs-
kosten lür die Zeit vom Abtrieb der Schweine 
?bis zum Tage der Feilbietung, der Rest zur 
^SchadloHljoltung abgeführt. Die Behörden 
des -Staates getrauen sicki ,?icht, dieses 
lAusgleichsavgk'hot anzunehmen. Sie erwar« 
kten Instruktione« von Veograd, znmal noch 
lden gepflogenen Erhebungen nicht 79, fon-
kKern-M) Stilck Schweine wegae^n^'^^n wur-
!de.n. ^ ^, 

lH— 

TagesAron». 
Unser König in NiS. K'i^niist Aik'iMd^'r 

iKiejvO svch^Oeaite wich M'vvglen wie-
M'ch Goo^lvaid ^iMckMÜelhven. 
Der italienische Kronprinz in Südii-

»«vt. ?lmr'D>i'e?N'?chas, tixitf ldrr rdslieinlische Ä'voai-
' er «dsü.?:fite >wuch Mimin 

Nriixein ldeisil'che'U. 
! t. Liga der Rotkreuz-Verewe. Aus Genf 
^«irid! lkx'irl^ichtvt: Der'Rat ider Vor!stehl'.r 
>,^i.g>up'IdoH Eocietes idc la Eroir Roiuige" er-
lürit'eM'. >am Sonirtn.^ >die ?sr<lj!^ >t»er Apal'tilng 

iivtrr'N'attilomial.'iNi^RÄen Kre-Uj.^esM ida-s in 
jjtOrsNlÄilmwiso Mv!mit<'>e vom Noltcm^ Kreuz in 

«uiM ider Aigin, Wre^i' Sitz i-n Por^s 
'h^. D^n- PrÄsi'^iieM ld«.5 amerk'kiam'j'schen Ro. 
tiden KrefiN'^s, V>asrton Piayin?, w>wrde deauif-

siick) i-n' lk-iie.ser Aniqeleigvnlheit wbiail'd M 
«mSglich vM d<"Nl PrMden't<^ -S'eH I'nivrna-
RioiMlein' Komitees'!oom.Roltei? K'velU!z, 
ißwDs Aidior, M Vevbilnbiimg lZstt isehen, wn die 
MoMchikoit' ci!N<-''? '!P-^<nei'Nliignmg iprüsen. 
,'Der 'bi!sliiM soidMin !>l>e !v<m in 
^n k<'t<t'em I!alhr<m gkleisdel«' A-öbeit, 
jßnÄbejst'nidvre chre Bcinvülh!u!n!g<^, die l-tl-'M-
t^nvilt.'»« Rolflv.-'iM'sMchMei?, di-? - Mi-tigliie-
lt«r siAtd^, in isilvr 

^Äridcrn. Da«! Viuidyvt für löie.. nächsten 
AW-'-i geiNichjM'vg^. 
"4..Vin politisches Duell. Gei einem Duell 

>j^'chielni'Vrnre.'n.p ??ichti, Soihur idcs Ex-
mwtswrpräPdieWtsn^ «nch ldic^nr svis^^ifti'schvn 
^mlMlstieiN O!dr?l̂ W, i>ieser Daigc in c 

Nvapel «strm.'sand, wliride Nitlii zweimal vcr-
wuin«d«t. ! .-

t. Ein grauenhafter Fang. EinijZe Fischer 
Mgci? dieser Toqe aus der Drau (bei Rasi-
uj«) e^N'<.' luänniliche Leiche, die um 'don .Hais 
eine l^^ettte ivuld mff «de^m ji^oipfe ?»'doippe ei­
nes Fiinia'nzoi''ga-n>es a>n>gien<s^elt hatte. Man 
n!l>lmnt >011?, d«s; der Uni^ainnte von Schleich-
hmMcr>n cvnrordet »viUTide. 

t. Ausbau des südägyptischen BahnnetzeS. 
Die Blaihnisdnecke Awischön Hayia (an der Li-
nlie Mart^um-Port Sul^ian) lunid Ä cissal<r (an 
>der itabie^nisch-'c'rychreischen Gremize) ist er-
l^mct woriden!. Sie ist 345 Kiloineter lainy 
und e>i!s6>llile^t einer (^e.'nd, ^die nnch Durch-
Kh'vuiii.:^ der geMnte'N Neavässeriln'gen reiche 
BawmvMernitcn ver^-pri'cht, >dei? .H^^ivdelÄveg 
nach ldcm Noten- At^^r. ^r Va.» loeir Linie 
winÄ»e in 172 ?lrlk^«ts>ta!g>en ldsuichfle'fMrt. 
Der r>cM'l!maszige Vevte.'hr soll ilmt dom 
Z. Mali einfttzen. Die straiteg'i'sch nnd^ Wirt-
scha^Mch Ibeidcn^ffaine Lin«!« isoll über' K^nssalla 
Hmaills üSer Gödkrotf ain der albcssimlschen 
ä)rc»mV! lbis nach MMvar om Vila'uen Nil 
Hor'tiZe's>..'^t lmeTiocn. 

^ . —nl^G / 

Marvmger Rachrichten. 

91! arib or, 3(1. April. 

m. Todcssall. Am Dienstag starb Herr 
Sergius Vabiö, Kaufmann in Maribor, im 
Z2. Lebensjahre. Der Verstorbene wird am 
Donnerstag um lli Uhr am städtischen Fried­
hofe in Pobre-^je zur letzten Ruhe bestattet. 

m. Die Florimn-Hauptiibung der Freiw. 
Feuerwehr und deren Rettungsadteilung in 
Maribor findet anr 4. Mai 1924 um l0 Uhr 
am Trg svobode statt. Angenominen wird 
der Brand des neuen Burg-Äinos. Windrich­
tung Nord-Süd. Es rücken folgende Geräte 
aus: 1. Gerüt: der jüngst gekaufte neue Chas­
sis des zukünstigen Rettungsautos, ^^ahrtrich-
tung: Glavni trg, .^opali^ka nlica. 2. l^erät: 
Stadtmannschaftswagen mit dem Rettungs^ 
.schlauch. Fahrtrichtung: wie 1. Gerät. 
rät: Autolöschgerät mit der kleinen Anhänge-
Benzinspritze; Fahrtrichtung wie 1. und 2. 
l^erat. 4. Gerät: Große Anto-Tnrbine; Fahrt 
richtung: Stolna ulica,Gledali.^ka uliea, Gre-
gor^löeva nlica. Gerät: Die große Dampf­
spritze; Fahrtrichtung: Stolna nlica, Sloven-
ska nlica. 5. Gerät: Dio Balance-Drehleiter; 
Fahrtrichtung wie 5. Gerät. 7. Gerät: Das 
crlte Rettung^auto; Fahrtrichtung wie I. Ge­
rät. Die große und kleine Turbine saugt di­
rekte vom Schachte des Sammelkanales am 
Trg svobode, welcher vom Stadtteiche kommt 
.während die große Dampfspritze direkte vom 
Stadt-Wasserleitungshydranten das «Wasser 
ninimt nnd gemeinsam mit der Bawnce-
Drehleitcr arbeitet. Das Brandobjekt wird 
nttt Schlauchlinien angegriffen. Die Ue-
bung dürfte einen äußerst interessanten Per­
lauf nehmen. Gleichzeitig wird aufmerksam 
gemacht, daß ani Abend desselben Tages im 
.großen Götzsaale das Floriani-Fest stattfin-

 ̂m Zur GtempelsSlscher-Assäre. Herr Dok­
tor Komavli, Rechtsanwalt, ersucht uns als 
Vertreter der Eheleute KrstiS um folgende 
Berickitignng: Es ist nicht wahr, daß die 
.Hauptschuldigen in der Stempelfälscheraffäre 
der ehemalige Zollbeamte Ärftiö und seine 
Frau sind und daß letztere in ihrem Gesclmfte 
in der Aleksandrova cesta die gefälschten Stem 
pel in den Verkehr brachte. Äe beiden Ehe­
leute wurden auf ihre Beschwerde gegen die 
Unte:j..^)ung'?hnft laut Beschluß des Ober­
landesgerichtes in Ljuvljana vom 14. d. M. 
D!;2/24 aus der Untersuchungshaft nnt der 
Begründung entlassen, daß die Untersuchung 
keine Beweise an den Tag gebracht hat, auS 
denen zu ersehen wäre, daß sie an der Stem-
pelsuljcyor-Affäre beteiligt wären. Es ent­
spricht nicht der Wahrheit, daß die Eheleute 
.Vtrstiö auffallend luxuriös gelebt hätten, iu? 
Gegenteil, sowohl.<^err Kosta KrstiL wie auch 
seine Frau haben redlich in ihren Geschäften 
gearbeitet, welche ihnen das anständige Aus-
kominen fichcrten. 

m. Einen Ofen gestohlen. August H. aus 
Studenci wurde verhaftet und dem Gerichte 
eingeliefert, weil er Dienstag abends im 
Narodni dom einen, kleinen Ofen gestohlen 
hat. 

m. Ein unbekannter Toter. Vergangenen 
Montag übernachtete im Stalle des .Herrn 
Cyrill Kampl in der Kettejeva ulica 1 ein äl­
terer Mann, der am nächsten Tag plötzlich 
versck>ied. Der Verstorbene, von dem man 
nur weiß, daß er in Slov. Bistrica zu .Hause 
ist, hat einen grauen Bart, einen grauen 
^ck. schwarze .Hose, einen grünen Hut und 
ist zirka 65) Jahre alt. 

m. Die hiesige« Bmi?en bleiben am 1. Mai 
den ganzen Tag geschlossen!. 

m. Die Geschaste sind am l. Mai nachmit-
tags^geschlossen. v 

,n des Mnstlsr 
klubs „Grohar". Der Ki'mstlerklub „Grohar" 
bält seine ordentliche Jahreshauptversamm­
lung am 19. Mai um 8 Uhr abends im Zei­
chensaale des hiesi^^en StaatsgvmnasiumZ mit 
folgender Tagesordnung ab: 1. Bericht des 
Vorsitzenden. 2. Die Berichte des Schriftfüh­
rers und Kassiers. Wahl des neum Aus­
schusses. 4. Die Leitlinien für die Tätigkeit 
des Künstlerklttbs im kommenden Vereins-
jähre. 5. Allsälliges. - i , 

Marbmger Trabrennverein. Das Friih 
jahrstrabrennen des Marburger Trabrenn-
Vereines findet am 29. Tl!ai und 1, Juni 
s t a t t .  -  ' i  - -

* Ein Konzert am 1. Mai findet im Gast­
hause Anderle in der .<?orossa cesta 3 statt. 
Frisch vom Zapfen: Götzer Bock und März, 
sowie, die besten Weine zu anerkannt mäßi­
gen Preisen. Vorzügtrche Küche. Beim Kon­
zert-kein Preisaufschlag! 

* Radewer Gauerwasier, Slatina Raden i, 
ist bekanntlich das beste gegen Nieren- und 

nleid-n, Sand nnd Gric'5. Gesunde be-
. . . ^ t . wahren sich vor Krankheiten durch das Trin-dkt, dMcii Roincrtrag kinzig nnd aNoin den, >.„'^-.5.^- v >> 

* Wohin? Ins Gasthaus Löschnig in Nova 
neuen Rettungsauto zufließt. Der neue Chas 
sis des zukünftigen Rettungsantos fährt, wie 
oben erwähnt, als I. Gerät zum Brandobjekt. 
In Anbetrocht des edlen Zweckes wird .unr 
zahlreichen Besuch gebeten. 

vas! Am 1. Mai Maifeier-mit Tanzunter-
.'baltung, ^ ^ ... . 4055 

7- . 

vom 17 Ml? ^ 

VeUauer Nachrichten. 

p. Unsere postalische« Verhältnisse. Beim 
hiesigen Plistamte wurden mit 17. April d. I. 
der Telephon- und der Telegraphendienst 
eingeschränkt. Jetzt kann man in der Nacht 
überhaupt nicht mehr telephonieren und te­
legraphieren. ES ist eine sehr bedauerlich? 
Tatsache, daß eine Stadt wie Ptuj, die im 
wirtschaftlichen Leben doch schon eine mehr 
oder minder große Rolle zu spielen beginnt, 
derartigen rückschrittlichen und schädlichen 
Einschränkungen unterworfen ist. Eine der­
artige Balkanisierung in vcrkehrstechnischee 
.Hlnsich dürfte der wirtschaftlichen Entwick­
lung unserer kleinen Dra'»stadt kaum förder­
lich fein. Es wäre interessant, die Gründe 
zu erfahren, die diese Maßnahme gezeitigt 
haben. 

P. Was geschieht mit der „Mladtta"? All­
gemein steht man heute schon auf dem ohne 
Zweifel richtigen Standpunkte, daß sich das 
hiesige Mädchenheim (Mladika) wegen seiner 
geradezu lächerlichen Besucherzahl gar nicht 
mehr rentiert und daß es daher am Platze 
wäre, die Anstalt zu schließen, um unserer 
Stadt nicht noch weitere unnotwendige Opfer 
aufüubürdcn. Das Mädchenheim war in er­
ster^ Linie unserem heimischen Nachwüchse ge­
widmet; gegenwärtig wird aber die Anstalt 
fsst ausschließlich von auswärtigen Zöglin­
gen besucht. In einer der letzten Gemeinde-
ratssitzungen wurde bereits über diese Frage 
gesprochen, doch ist man zu keinem definitiven 
Entschlüsse gekommen, obwohl auch der Gc-
meinderat unseren Standpunkt einnimmt^ 

Während das Mädchenheim über größere 
Räumlichkeiten verfügt, muß die hiesige Kna­
benbürgerschule, die eine äußerst rasche und 
günstig? Entwicklung nimmt, in den ungeeig­
neten und ungesunden Räumen der alten Ka 
serne ihr Dasein fristen. Es tauchte daher 
schon des öfteren der Plan auf, das Mäd, 
chenheim zn schließen und die Räume des­
selben der Knabenbürgerschule zu überlassen, 
um dieser eine ungeliemmte Entwicklung zu 
sichern. .Hoffentlich wird sich die nächste Sit­
zung unseres Gemeinderates mit dieser Fra­
ge befassen und diesbezüglich endgültige 
Schritte unternehmen. Die Knabenbürger­
schule, als Schule der Zukunft, verdient eS/ 
daß diese Angelegenheit in einem ihr gün« 
stigen Sinne geregelt wird! ^ 

V. Mnstlerische Konzerte, yw lhilieslHeir 
GalfS „BM!a»t" ÄMMReTi tÄl^Lich. vaS ve» 
lLaaMtv DluM. öÄMn! 

SMer «achrtchte«. 

«. Todesfall. VorMnigeinen! Smmtiay 
^r Froiny Beisitzer'<itni ^-«^e 
«bieii V^viln-ilk, im hoihen ?llljter von 78 iJlaIH'rk«. 

c. Äusstellung von L«hrUngSarbeite».^«Am 
'SoninchlM den S7. ÄMl lvervliisdaiVtste vieHie­
sige l^ewe-rbeislchM; «mläßlich chreS GchiulH' 
schliu/fs>es im V-ilrjMWUjgelbäiUldie eil« MG« 
istelliimg von LelhMnMirbeivtvn, svie ekme:: 
-recht.zMveiichen Bes.uch wÄsweßsen «o-wnie. 
Wie Bcis^tcher «konMen pch ivvn idon!- fchSnen 
MHoilicM SchÄer amidl''Llehrerschvlft 
h-vestcM Gewe,MjIch«ulie iilberzeuMN. 
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Me Schicksale einer Kinoscha»fplelerin.) 

^. ! AO«M Po« vsbh. SchWer-Perafini. 

lAHlKxschich' durch" die Stuttgarter KomMzen« 
! ' ttlüe S. Ermann, Stuttgart. 

(Nachdruck verboten.) 

-'.Er fuhr sich über die Stirn. Die Dur hatte 
«i^ m:?hr'geSotstet, aber d'^H wair idoch e^<is 
ganz. Qnderes, etwas ganz anderes! 

V^aa-miachitc eine Beweistu-nig^ sich z>u ar-
iDÄen!. 
, „Dairn !nm.ß:>ich lhöDch vtblH-nen. Ich ^jAe 

»mir I^'t-v!0WSiMwn:en, die .^Vni>rnlre nicht zu 
ItWllck'!n', livenlnl ich inüch' schon ein^schließen 
^Lösnmtev'WM F!t!lm!Üiberi.z<U'!'re!ten!" 
/ Msr^id'WetliiU'alnn heb' «d'ie .Hailid'. Sie setzte 
Dm ija idav Messer an ii>ie ^ielhile! So etwas 
^mwr Ti!M dvch nil>chl inUcht lp,aine/i^! Eine Per-
isscms, lvie er nlo<l> fsiine'Tai^e.ifannie.... 
^igM^i-vibeiMchlliich A Aiber er wMe^sie 
i^tMchTinichit ql'ih^m^ssieil! A'in Cn'de ümrr sie mit 

'UnMDeml Ver>t»na>g zstl ftiivgein. 
'' .^.WKMem 'jSie. ich 'imiß knijir idie Sache 
iIjjMMerilogon'!r^^er. ^.... >^ 

mticNe. ' 
l^Uebersegen Sie, >.Herr Direktor-

aillif. ilMd liies ei!nli>;7e Mit'lc in den: 
...melüeL. 

Sie vühr'te sich.smlinr, sail) i'hn am allerwenilg-^ 
swn <m. 

Er aber lie1; soinen Mck übe-r 
Gre sch^^mike, ibiegfaine Gestalt gleiten^ 'riiß 
nervös an seiner ldünin.'n Ulhi-teitte. Schsieß-
.lich ... man brich!'? herem! Die 
Haiuiptsache w'ar, sie ging nicht ziur KmMr« 
llenz. 

„J6) will Jhiuin' oöntm andoren Borschloy 
»umchen, Äi'i'liaiD," svig>t'e er laicht 
iliei 'i'hr stehend. „Ich schließe Nlit Ih-nen ei^ 

Vei tray... a^nif brei... oder Mnf Av-
ße Fi!l>ins... vt'er auf drei Ätmrate... ein 
Ihal'bes Jahr meinetwegen. Wir werden luns 

schon eiili^len. Sie !haben> ein Ibestilnmies 
E^inkomnien! Uni? ich muß <>ann eben sehen, 
wie ich ziLech'tkomnle!" 

Margn sax^itc gan^z igeschMsrnhig: - - ^ 

„Ue'k>e-r e^.ine>i^ sotchen Vockray kmm^^en wir 
ls'päter sia reid'^n, >.verr Direöwr. Ich lbsii? aiuch 
gm- nicht abgeneigt. Vorlä-nfiiA möchte ich 
kinich nicht Ücinyer lbind>?n. habe daM 
«meine Grünlde. Sie werden dvs 'begreifen. 
Wer well>, eib iSie mut in-.'in'cin LeiistiuilpIen 
»auch n>irMch zufriröi^en sinic». Un>d^ dviln.... 
wer'den! wir nns a>nch ve^'trMin?" 

Se!W?Idien!ltMig>.stMrt^ er sie M». Er zv-g bei 
Hlvescr Person be^'täindifl den- 'KürM-rvlu 

Jetzt lxMe er gepreßt a,^,s. 

,.'O, was i>jas botrffAwas.VN nnr 
^ 

... ^ ^ 

„Alles Mn.z gutt. Me>r ich gehe 'doch lieber 
sicher. Da ist Herr Schuil^^RainIovw. Der 
Herr scheint miv nicht grün ziu sein.. 

„SchiUllAe-Rmchow ist eiaw Rilsl! Eme 
rimde Mlll! Er IfÜeigt, wenn er sich etwas 
he.raiusniimm't, was asttßeiihM seiner Ver» 
>p>fkichlim?igm Aiieigjt!" 

ilkn VdarWs Lilp^xm Mt ein trÄllmWie^ 
rendes Lächeln«. 

»Dais lbe^W't mich einiigerimaßen^" nickte 
isie. ,^)libeav wie ysj!a»A, ich >Smm nrich vo-rlätu-
'flig noch nilcht Ibiinlden. Sipäier, weml wir ims 
gejMseit-ig in Leiswnigein' nnd <^egoNtleist'UN-
WU' ,ge,N!a>uer «kennen, reM lgern." 

„Sie beihnen es also aib," entWr es ihm. 
„Ihr criveiltertrS-^Angobet allerdings. Tut 

inir Leid!" 
„Und ivenn ich Sie für eiiinen eristsw Film 

»fest'leige.... ich 'ken'ne doch >0'ie GeschiMe! 
Dain'ir wevden nwikne Herren KoiLurranit'c'n 
!toinnlen nnt id^n olbente??erilichsten Berisp-re-
chiM^en. In Verjsprochiulngenni'sind'^.sie gDoß. 
Sie wii^vdew Q!l>e<r lbiaild ineriken, Ätaß nichts da-
him'ter stÄ't! Aus igielWastUchen Grünldvn-
mnß Üch mich! Noirsehen." 

„Jlai, !o!as 'kannl iiH MWich nicht iri^nidlern. 
Wrmr Sie miir kein Vertirviusn enitgejM* 
brintgeni...!" 

>Er igiab es ainff, Mson. «n^itzllosen Mnchif-
Mt ider Boide oder einier-«»nidteren diesev 
gelwipperten K^nv'diaristvllevitnn'ew 
ldm NLiUien Miln tnii^^!.^^ 

„Eine BlultsamMvin sinid^ Sie!" lai5)te «ü. 
mit lbellegtvr Stimme. 

Es tsvNe etin, Scherz Ise«!, hiemr^er stch! M 
Eheif!d»er leiste?« 'bmnite, Ünd dv 
ifaß»t?n ihn noch ewMÄ ihre 
renken Bicke. 

Er !?atm sich vor wl« «ckr viuLM^^ichter 
»Zchmetlterünig, der ve!r«geIb'lZichi MpeiVt -Mid 
.doch nicht iMlchr ilicMommit. 

,Mar.lom siayen Sie nicht jAeW'obn Bvm-
lpjii-, liieiber '.hwr DitrMvr?" gajb -s« liachonb 
AlWÜck. ^ . 

E r lÄichw ihr MtisZ' Äe H 
> „Ulsv a!bgem>ai5)!t. Mer,j^hnh^bie!rt 

iciiuzch iwenin der. Mm eAvas MMr >d!lWert.^ 
„Nein!, idlainlit lasse ich nicht' lsianigen.,^ 

laichte si»:. „Vierzehn Daye UwaMei^, Mr je-
'den weiterem! Tvig-idie onils^rechonide T-ayS« 
yayv!" 

„Herrqvtt! So vtjwias ist imktr noch! «nKe vor» 
geVvWNBn... aillsv-

Er Neß sich-iin» HeiderswhK -vm Tische 
Mm. > i 

»»^Lvillonj'Sie eÄiie WMiche! BestMi^luing? 
„Neiln, I!hr'.WvDt? -^eniiiig?t' mir. Mimr M 

ich zltv <^r!steNl Alujjmaihinte ikluntimen.?^, 
„Ich Halsse Sie 'Vrhllacheich'vijMj." 
„Schlön. iUiD Sie se,l>d>e!nt inM Mlm UM 

?lWk)M des mti^t." 
„IAaMchl. Me tl>ime:il .>sich! beni'Be't-r^.^je' 

»dies Daigj^'M ider Kia'sse Üm! MÄier vv-1 
^er^Äossein'.-
^ We-n^ckde^ 



?o« ?. WÄ 

Da dtie L ixiitativin der 
Ä. Lovrenc h?o>d Proimoim 

com 18. April er.fioliglbos verl-î , PK 
'D>lmn<n> t̂ikiiA d<?>n 8. Mxil 3' imAker̂ i'chk; 
Veriste'ioeMNs olUöH«sch^?icibm,. Die LiMt-',««-
des Rc^ver'S, d«ls «m Aiu^Änatz vo» 1159 Hsk-
wr wt, isim»de«w Awmer Nr. 9  ̂
î?nkH'hQivptmWniHsch>ol!̂ t Cvlje stv'tt. Dl?r ,I»uAK 
ruifs^veis lblStiÄjzt 3500 Dmar. 

Theater u«d Kunst. 

MeßEttOtlE NativNOltDiMerD MmÄG? 

Mittwoch den 30. April: „La Traviata", Ab. 
E. tArbeitervorstellung.) CrmäLlgti: 
Preise. 

Donnerstag den 1. Mai: Gsechlossen, 
Freitag den 2. Mai: Geschlossen. 
Samstag den 3. Mai: „Die Csarda -̂sürstin", 

Premiere. 
Sonntag den 4. Mai: „Die CsardaHsürstiu." 

-s UrauftührunG. Der bekannte Iliweni-
.sche Dramatiker Dr. Alojzij Remee hat f.,-
eben sein neuestes Dxama „Magda" uollen-
det. Das Werk gehört zweifellos zu scimn 
besten Schöpfungen und gelangt Milio Mai 
om hiesigen Stadttheater zur Uraufsüh/ung. 

5Uno. 
?. Durgiino. Das gewaltige, von düsterer 

Tragödie erfüllte mittelalterliche Drama 
„Lukretia Borgia" (2. Teil) hat morgen 
Donnerstag seinen letzten Spieltag. Hat 
schon seinerzeit der bezügliche Roman berech­
tigtes Aufsehen erregt, unisomehr gilt dieS 
bei dem Filmwerk, das eine gewaltige Regie 
Orforderte und von den besten deutschen ?kilm 
kschauspiclern gemimt wird. Es versäume nie­
mand, dieses dl'rrliche Werk, das uns die dü­
steren Mächte de?  ̂ mittelalterlichen HochadebZ 
in seinem »lerbrecherî en Tun lebendig zum 
Ausdruck bringt, sich anzusehen. — Freitag 
den 2. Mai beginnt ein amerikanischer Rie-
l̂enstlmschlaqer w zwei Teilen: „Der Mann 

Mit dem Lttwenkopfc", der gewih auch wie­
der seine Anziehungskraft ausüben wird, 

SVVtt. 

: Rennordituug str die Radrennen am 
SS. Mai 1925. (Erster Start präzise 2 Uhr 
Aachmittags.) l. Begrüßungsrennen. 4 Run­
den, 4000 Meter. Offen für alle Herrenfah-
irer. 3 Ehrenzeichen. Nenngeld gleich Reu­
geld L0 Din. 2. Juniorenfahren: 3 Ru lden, 
-3000 Meter. Offen für alle Herrensahrer, die 
Voch keinen Preis errungen? haben. 3 Ehren-
AeilZ^n. Ncnngeld gleich Reugeld 15 Dinar. 
T. Militärfahren. 3 Runden — 3000 Meter. 
!>Offen für alle AngehSrigen der in SHS lie­
genden «'Heeresformattonen. Nur für Touren-
^asc^nen. 3 Ehreuzeichen. Kem Nenng .ld. 
'!4. Ausdauerrennen., ü Runden, 50lX) N)̂ etcr. 
Dffen für. alle Herrenfahrer, welche fiir die 
jAernfahrt „Rund um den B«hern" im Iah-
jp:e ̂ 9S3>genannt haben. 3 Ehrenpreise. .̂)!eltn 
^eld gleich Reugeld 2b Din. S. Gästefahvsn. 
»  ̂Runden, 4000 Meter. Offen für alle Her­
rensahrer, die nicht in Maribor ansässig sind. 
 ̂Ehrenpreise. Nenngeld Aeich Reugeld 25 

iDm/6. Damenradreunen. 4 Runden, 4000 
^eter̂  Ofse»'sÜr alle in Maribor ansässigen 
Vamen. Me ̂ Siegerin erwirbt den Titel 
^Meisterfah^erw von Maribor 1924 auf dev 
Mennbahlr"<. 3 Ehrenpreise. Nenngeld gleich 
S^ugeld W Din. 7, Entschädiglmgsc» ,«en. 
V AWnden, 3000 Meter. Osfen für alle Her-
^enfahrer, die bei den vorangegangenen 
Rennew'kewen ersten Preis errungen !̂ ben. 

Ehrenzeichen. Nenngeld gleich Reugeld 20 
înar. ̂  Meisterschaft von Slowenien a,:f 

^cr Rennbahn über 1 Kilometer. Off« für 
^^e in Slotvenien geborenen oder 
d t̂ k Monate ansWgen Herrensahrer. Der 

alle Herrenfahrer. 3 Ehrenpreise. Nach sed<'r 
Runde hat der als letzter das Zielband pas­
sierende 5^ahrcr aus dem Rennen au'),̂ us6?ei« 
den.'Nenngeld gleich Reugeld 2  ̂Dinar. 10. 
Motorradrennen in fünf Gruppen. 
: SGK. „Svoboda" (Maribor) teilt allen 

ausübenden MitgUedern der Fußballsektisn 
mit, daß am Freitag den 2. d. um 20 Uhr 
im (̂ asthause „Arbciterheim" eine wichtige 
Spielerversammlung stattfindet, bei der auch 
das Präsidium des M. O. vcrtr.ten si in wird 
Das' Erscheinen jedes Einzelnen ist Pflicht 
und wird gegen Zuwiderhandelnde streng­
stens vorgegangen werden. 

 ̂ Der Entscheidungskmnpf nm die V!eist«r-
schaft zwischen „Rapid" und „Maribor" wird 
Sonntag de,s t. d. ausgetragen. Um 14 Uhr 
begegnen sich die Reserven, um 1<» Uhr die 
ersten Mannschaften. Den Wettkanipf leidet 
ein Schiedsrichter aus Ljublsana. DaS sonn­
tägige Ringen mn die Meisterschaft bedeutet 
die Sensation der Caison.. 

Aus dem SerlchtlSsaale. 
„Herrenlose" EisenbahnschweLsn. Die 

Besitzerin Mavii? Varasin l ans Ljutomer 
wurde zu drei Tagen strenge» Arrestes ver­
urteilt, weil sie ani 17. März d. I. zwei Ei­
senbahnschwellen gestohlen haben soll. Bei 
der Verhandlung führte ihr Berteiidiger an, 
daß die Schwellen infolge der Ueberschwem-
mung aufs Feld gekommen und dadurch her­
renlos geworden wären und daß Barazin sie 
nur aufhob, bis sich der eigentliche Besitzer 
melde. Der Gerichtshof schloß sich dieser An­
sicht nicht an und fällte das obige Urteil. 

Mit ^er Legitimation der Schwester. 
Der Besitzerssohn Alois Tischler aus St. Jlj 
wurde am 26. d. zu 2t Stunden strengen, 
mit Fasten und hartem Lager verschärfteil 
Arrestes verurteilt, weil er am 17. März 
d. I. bei seiner Rückfahrt aus Graz dem kon­
trollierenden landarm eine radieî e und auf 
dÄl Namen seiner Schwester Johanna lan« 
tende Legitimation vorwies. Bei der Ver­
handlung behauptete er, das; seine Schwester 
das Datum der Legitimf»tion vom 2.̂ . Feber 
auf 24. März umänderte und daß er hiefür 
schon bei der Bezirkshauptmanns^aft eine 
Geldstrafe bezahlen mußte. 

Die Regimentstafse erbrochen. Am 2Z. 
März 1k^20 brach Stefan TeZek in Gesell­
schaft mit Rudolf Fekonja die Regiments« 
kasse auf und entnabm derselben 200 Dinar. 
Fekonja wurde deshall̂  zu vier Mon (5en 
schweren Kerkers verurteil. Te^ek entkaiu, 
wurde aber später in Zagreb verhastet, blieb 
N Monate in .̂ iaft und wurde im '.Ipril 
d. I. dem Kreisgerichto Maribor ...erstellt. 
Er wurde am 28. April zu 6 Monaten sckw.'-
ren Kerkers verurteilt, jedoch gleich freige­
lassen, weil die Strafe durch die Hast abge­
büßt erscheint. 

. Ein Seidentiichermorder. Der Besitzer 
Fritz Pleöko aus Ra^e stahl dem Viktor 
Traut ein seidenes .Äopfwch, dem Ivan 
Preac entwendete er zwei und deni Othmar 
Saller in Ptus sechs seidene Kopftücher. — 
Pleeko, der bei der Verhandlung sämtliche 
Diebstähle eingestand, wurde zu vier Mona­
ten schweren Kerkers verurteilt. 

-lH-

MWvWchW. 

Sink» <1. o. 
(Slawische B»nk A..G.) ' 

Mn 28. l̂pviil t». I. fvnd tmier Vor-
sttz'e dos (̂ Isellschaistsprchidien  ̂ des Groß-
'iknidluist̂ rsf̂ 'n i-hc r̂lr!» VlMin.̂ r Arkv, «die 
sechst« vvdeMiche Generosil'iî mnnibuing 
A'litlo'wä're ber Wavorlska A.-G. uiU-.'ir 
großer Teilnahme teils persönlich crschiene-

'te'i'lÄ >d>urch 'Vvltlliiniachjtleid vertiie t̂'i'ner Ak-
Vimiärtz  ̂ istlM. Dtr ^GeTiev îlvei'̂ 'alN'lns îlng 
wlu^d c<.n aMsührl̂ cher <'!jeWists!beri5)t vor­

qt. Im Konzern der SLavenita banka  ̂
findet sich heu<c eine stnv,tl.jche Anzahl erst-
kürfsM rI.n'cmftr-ie- unÄ H<ind<'l?nmernoh-
nuinyen, welch«' veriflossnie GeschiäftS-
j<chr qileich Alinstig oügefchjlossen unld ^ur 
l̂nsbreitnng der BvniktätHkeit we^entbich 

bciissctmg l̂ h<-chen. Uivter dieseiv Unterneh-
nmngen bebm :vir hervor: Trifailer Ltoh-
Kuverts,Aesellicho-ft, Ljnbbjana; Kvihl̂ nver-
'Vailfooinstolt, ^ublimicl.; AiiniShütte A.-G., 
H'olse; Gsekitberywer? und' Hochpsen Tapnî o 

„Sardina" A.-G. für Fi.sckKmserven, 
Grtrei!dc>ver>Kc'hr<vnstult, Lj»Mj«ma; 

„Metra", vereinte Bmrd- nnb Bortenifa-
brikeî  9-pMMiu; Älawisch-mneriKanische 
Hanjk^ t̂ien>gesMch>aft, Zo<sr̂ b. 

Die Sklwensk Bnm^a Hot ^as ?!etz ihnr 
FUivilen nnd Exposituren, welches bereits 
über als? Gebiete unseres Staates ansge-
spmnt ist, dirrch Ueibernlchme einer Finale 
der C^ovenjka bmi>la in Novisn  ̂ und durch 
Err>l6)tilug einer Erpo îtur in Iesemce er­
weitert, so dns es heute 19 Filialen und 3 
ExposiNilven MM. Auch loie Acchl ihrer AH-
lw-t̂ ncn, M welchen bisher bie SloveiAa 
!bain>ka in HuMana düe Ilu^ojswvensta 
Jnjd>i'.itr'iis^a lbawka in EMt geHorten, w l̂rde 
diurch BeteitilMng dev Skwentsika bankn an 
>der Echohiuny des?lMen>?a.piK?ss Itter Mer-
!kani<iMnk in Koeevje vermehrt. 

Die Aavenskn ban!kn h« t̂ weiters kn a>bqe» 
la^enen Jahre MV ^ulblsaMa trediina 
lbaM?, d^n sfrößten GeGinstitavte Sloweni­
ens, durch U<chermchme eincs qirö^eren M-
iiien^uquete'? aiullMich der Masten Erhö-
h^my des AAienikvchi'talÄ nn'd Girfscn^mig von 
Knf Persern ^enr ^Winzern Ker Sla-
veMr ba.iM in kie Ver̂ rmltnnq, freund-
MMichc liclsrhöMÜche Beziehungen ge­
schaffen. 

De? Fortz'chritt der Sllmieinska Van-
ta echeU am be '̂tM avs dev für d^aH Jahr 
1923 vc f̂leZe^en Mkmz, we-lche in allen Ge-
schä'fisz!wci!gen beloMtsivdon Erwachs auff» 
weist. 

Die Ge s^niiaMm der Banit sind vomi Din. 
A0 ,̂l2i).072.̂  im Iiaihre 1022 aujf Din. 
4^7,M0.37f;.42 am ZI. Dezember 192S, 
'denm>ach um Di»s. 1^1,734.30.̂ .o4 gestliegen, 

Einilag't'lsv imch >dessn Sit-ande vom Jichre 
1k>2s ^vr' Din. 12k>,̂ 70.0>20..kiO «Wf Dm. 
Mi,949.2:55.18; sie weî n denmach iNr ?ri-
tilschen» Iialin' 1923 eineinvon Di?:. 
î,i>iS .̂234.W aiuf, wäSinAid ldier Gesamtt»??-

Wr lfim, «Veitraig pei- Din. V.H«4,972'000.-̂  
errviMe, hie^vsir en-tfaillen Miif.iden K^ssenver-
lkelhr Min. «,06!̂ .7M.000.—. 

Di« GemerlaW^TisamMlUnig in«jhin die vor. 
g!tilx>?ke!n 'Berichte des Bc^wMil'nlMw'teis, des 
Am îchtsnaite«!? inid ^SchbußrechniMgen 
Kr -dias Iphir 19W emlstü-imniq imd mit leib-
Hajf'tvm BeiijM M' imd ertoitte so-
lwvU dein, VerwaVtunigÄ''aite, !dem 
sichitsratv einistlmmig imd unter proitoiw-M-
ritsch scistychviliener ^ l̂nerSeintnju-ttig.dja's Abs-o-
kil-tori'uzn!. 

Elbenso w-ulrden von r̂ GenenitverMMN» 
Ävng ld>i<» ?ln.träge des. VemwÄomM'rnvss, 
ibebreffeivd! d'io V< t̂e!!!liui,iy ^doy Reiin^wiinnes 
per Din. eiiini'tiî nimiq miliienons  ̂
'MSN  ̂limig! do^MlltW, diaiß invch Do^ îmg 

R-ets.'vv>^m kin Be-trws vion Dm. 4.ö00M» 
Kwecks Ali«'5i'chMwin.q einer i>56 
lvoan einem Mtieii'k'apiwile Per Dinia.r 
.'>0,00l>.000.-- 'Mlh t̂z '̂schi<>ke.!l, ^oälhir'emd' ker 
Nvst nia^1> î nehnWiM? «der i'Miäie'N Ton-
!t!?e.lNle'N an d<isv Vei'wvis'tiuntgisriat, dei? Auif-
sicht̂ r̂nt ilmko» Doit1'e>r»iin«i des Benmten« 
iponsio>nHfo!nt>s, «Ulf n-Me RvxhMttljZ iMrirn-
«gen ijrißlM'. ^ îfoisge AniMn^e id>!>ese^5 l̂n-tr̂  ̂
geH w!i'rd rb l. Miaid l. I. KoiipM Nr. 5 «der 
Ä^rien der SlaveiM «liunLa mit Drn. 9.—, 
b-̂ zni. es »Verden die î̂ 'UlPons 'der noch nichi 
-ivMlWtoiujfch'ten Aikt'i<'ik Î igosln'wijschen 
UniMtbanik iNl SiWie des ninIWich der F>u-
simnevmitg <^>siaß^eir B'̂ 'ischlusses, Uir ^^bliHzah-
lbuinjl̂  <^e!lia»n>jv>"lr. 

HveNlittvs NWvide von der 
's'lknig 'der miî enc-̂ ttinnen, es sei în den 
Shaliicheil !dsr Sl.iven-'fa BnuM A.-G. eine 
'(5nhi>himi<g aius Dinxir 
2(>0,9(>0.0X).— vvrA liehen. 

Gileich'Miq wurde aiMßlich 'ver VeKrünB' 
' " Ml? dqz 

Eqn'trale d« 

<d«ie Acolt-l̂ Tilitäten der neiteini <5n«ssiim p«z 
Noin. Diu. .'0,<X)0.il00— nach eilgenem Ei>.' 
mejseit KU bestilmm<'N. .̂ 

Jnl weiler<.'n Verl'iufe nxir̂ oe die Wvht der 
BertraiuonH-m'änner der Bangue de l'Europe 
Central vorgcnvminen, und zwar wni-deitz. 
in den VerZvvItw:g.̂ rat geivä-hlt die Herrenz' 
'Iliarkus Rotter,BiPräsident und Admi.-
nlitratenr >0eleWe de Bmique des Pays 
l'C-,lrope Centrale; Emil Freund. Direk­
tor der genannten A?lstalt, Niederlassung in 
Wien; .HeTrry Reuter imd Henry L sB 
Porte, Dire^oretw drir̂ 'elbeu l̂iwskalt iq 
Parî , und in den Anfsichtsrat die Herre« 
Andr̂ '  ̂ouin, Drretto?' in Paris uns Dr< 
Leopold Bleyer, Pro'turU der gvdlalk t̂eir' 
Bonf in Wien. .  ̂

lliuniittetbaî  nach der (̂ neraljverisMMN« 
lilng wurde eiiine Äenvirsih,rn<.̂  Berw«!-
tiuin^ r̂ates abgeholten und onf Grmiv' 
^vollmächtiMnig durch die GenerLck»er. 
saiinmiunfl der BefchlAß gemßt, an dis-Gmii- ' 
ston von Nonl. Din. 50,000.000.— herMM-
treten und M>ar derart, daß Nvm. Dil». 
2!>M).000.—, beAiehtmWweise 250.000 n«ue 
Aktien 'oen aÄen AWî nchre r̂ -̂xirr Optierunq 
misgeboten ivvvden, Md Mar Mm Ku«se 
per Mn. 120.- tel quel, und 
Nisse von eiTier neiueir Mie <Wf ziwei <»lts 
während der Re«st per Din. 
d. iî  250.000 neue Mien von r̂ Bvnqne 
des Pays de lV-urope Eentrvle TMrnrmsn«, 
murlüen. . j 

Das Beziugis-recht a-uf die neuen» Wi« '̂ 
welche am Gewinn ab !. Jänner l. I. 
newnen, wird in lZ r̂ Zeit vond.'>. bi-S 1/>. Mai 
-l. I. ails.zßmben sein. Zwecks SüchermW des 

dlieseiv Gnvissiow w-lvrds eiin Gm»»« -
'tiessyndî Lat unitei- MtwiT^wvg der Non«' 
'dvÄ Mys 'üe l̂ wpe Centrake, MAdet,..̂ ,! 

S f̂nuag der B«k Polst̂ A^  ̂
Mau wird gemeldet: .̂ '»eute vormittags fand' 

Eröffnung der „Bank Polskt̂  
sta t̂. Mmlsterpräfident Grabski hielt die -
ofsnungsrede. Gleichznitig wurden auch die 
t̂ l̂ alen in Posen, Lemberg, Krakau, Wilna. 
oiattowltz und anderslvo  ̂ero^^net. 

X Die erste Gowjeb^ant. Uus MM» 
^ t̂chtet: Am 25. M. fknt» h«x  ̂
WrzlndunhM^erfmmmmy ides evsteni Sov» .̂ 
Geldln/skitiu/t̂ s ftiatt. Die BÄnk nmrtieW  ̂
.LmMvir̂ fchchMchg Bvne' in den HvndvkS.' 
^ r̂ e,ng r̂viMt. Zmn PrÄsidontM wM?. 
 ̂ der konvNWnistische laindavirtWM«z '̂ 

k^achmann Scheffler gewählt. Die 
v îjZt Lilbev ein Stwn»nvlchito.c vvn !5 Ml« 
Ävftien GioKmädel MÄi wß-r« »ihre ' 
Kil-rze mchvchjmen ,̂ 

X Die Zoileitmahmeit der eeftL« 
des Monates »peil. Die . 
verzeichnen Kr -dio evste DMde-d  ̂

in^>Mt ösIsWLol 
An erktev Stelle Mt dias Beoyrnider. ZMi>mt' 

mit' 
un'a. »TN dritivr SjsMjdn« Mt? 

4,2.'V 7(̂ ') SiK.'rdjnor. <5s dvn« 
^vliqlad nM 3M0.000, Sutbotioa mit «rla-
A,700l>s>00 uind 
A,800.000 Gilbe>rdinnr̂  . 

- t' 
X Vne Zetttraiorqanisatioul der t̂ chrch».. 

Itoî schen Handelslorporaiiime». M« 
r̂ichtet, nvÄd' eine Zent-raSsi-̂ iistttiî   ̂

^^Äger unic» spater aaich der iiilwigsn. ' 
zlonwtNfchen HandelÄ^porMlonen qes^HÄf-
 ̂werden. Zw-c^k dieser Omanisatisn wirtî  

die Z'llqamknentsVrssainji der Glm îmvimislchalft' 
und d-i(̂  V t̂iv'iriöu'nî  bei bvmdr'ls- nntt siW. 

schon isdin. n«n?de em ndr« ' 
bereitender Au^^chiuß eingesetzt, der die Sta-1 
tu  ̂düeseir OvcMiisnitiwi! mllÄNi'deiten isolr. 

o  l l  HI»11 > > .  ̂  

XoroKics 19. 

3502 ' -

isgor«̂  ̂««»??? «INSN  ̂

stets 

Ltot« 
jvckv» (jaantam !axsra«il i 

Suche Steile als 

Industrie» od. Verwaltungsbeamter 
s^orresponden?! Organisation! Verrechnungs-
^esen. Expedition. Sprachenkenntnisse^ reprä-
sentationskShig. vertrauenswürdig^ erstklassige 
kleibige^ empfohlene i^rbeitskratt. 5lntr^ge er-
beten unter »k. p.? an die '>?er>v. 408S 

^^utterfir̂ . gepreU, Schabftroh. saß. 
I.V!?U'. Klkk liefert in Woogonlodunoen 
 ̂ Hoffmann. «ĵ .. 

Telephon Nr. 31. 

MI. MM Nitt 
«vlerrtchleß 4»«) 

V. KovsL, l-vSks ulies 14. 



- vumwer »?s vsni M.'Äprn 7554 

sS«a<»«tS«ch«a« 

Verschiedenes 

RepariUuren viid Rcinigung^n 
von Schreib-, Ncchen-, ttopLer-
inasckincn, Bervil'lfältic^lln^?.ip« 
varaten usw. übernimmt Ant. 
Rud. .Legat» l^rstes Epezial.1.'-

.schüft für Schreibmaschinen und 
ö^nroartilt'l^ Maribur, Clonen» 

jska uliccr 7, Telephon IlX). Ni-
iche Bediemmq, mästiqe Prei-

^alirräder! 
Herren, und Damenräder^ 
Sämtliches Fahrred.^tlqeli'ic. 
>clchere ^tänfür Zahiunc^verlein) 

tcrung. 
C'intaujch von gebrauchten 

d?rn. . , 
.?fahrrädcr werd"n n'.: >tiel!en<'n. 
'Generalvertretung der 

Fahrrädcr svwie folgender 
Motcrräder! 

D. S. H. n'.it cn^si. ZUÄlcrZ 
Motor P. C., (^^aug-
getrieöe, >tlc?starter, Tynaino-
belenchtmlc^. 

Humb-r o^an.^iietrie 
be. Kickstarter, Liettenübertra-

! . qunq. Sport- uftd Touren-
!, Modelle, (^eschw.: W ^Ulom. 
''"^er Stundl'. Jede Steic^uug 

mit 2 Personen. ^ 
Norton bis 7 HP. s'' -

lo und Beiwacien. ^ Manq» 
Getriebe, tticlslartcr. jtettc'.l-
übertraqunc,. 

.'Mod. .H. t^eschwind. 
12.'^ ii^ilom. p. Ct., auch für 
Beiwaqen fleeiqnet 

Wod. Dig Jour 7 HP. ideale 
Berwaflenmaschlne, Geschm.: 
garantiert Ilk» §tilom. p. St. 

!^mit 3 Personen Ü^Llaftuusi. 
iu'B^llzmverbrauch: 5 Litec jür 

'100 Kilom. 
Mad. O. H. V. 5> P., an-
i , ernannt s6)uestste 500ui!, Ma-
., .'fchine der Welt. Geschwind.: 
»' garantiert 1W Kiloin. p. Ct. 
«Hvsches, orig. enal. Äeiwaqen 
l für Sport« und Tonren^^wecke 
Is'.-f. sämtliche Motorradniarken 
/ speziell lieferbar. 
Vtets (günstige (^ieletienheitäkäufe 
!w qcbr. Mot'''''rädl'rn. Indian 
sMod^ 19L.'i mit Swan-Beiwa--
»gen, 'N.S. U. Wanderer usw. 

' preiswert. 
Progreh, ?^aribor. Qlo.^.'"^ka 
! ulico 15. 3.'i82 

^Amateure! Pl)oto >- Artikel er­
nster Marken Ä. Vlak^iö, Man-
!bl>r, GoSP>^>Ska ul. L-''«. 2«',^.') 

!<s^müsepflanzen jeder Art sind 
ieder^eit zu lmben, wie: ?vrül)-
farfiol, ^raut, ^ol)s, ?.sl)k>lraln, 
^VaradeiS, Sellerie usw. «in der 
'(^nerei I. 7^emec, Ra.^laqo» 
!fta ulira N. :i8l2 

^umtiq. Ofenschlösier enipfieblt 
tsich bestens und billigst. 
var, Vodujlov trg 5,.' 

^'Lehrfräulein und ein intelli-
Lebrmädchen nu'rde'r 

^aufgenommen im Wäsche-Ate-> 
!Uer.Valencienne, Ob brvdu l. 
> -i07t 
^Herren und T^mkn bekouiuun 

Prinatkost niit tägliui'r 
iMehlspeise. Stadtzenlruin. Au-
-frag? Berw. 
^^?eme, nuSliteb,ae Nerpfseplnicl 

vergeben. Aukunft Vw. H».'? 
den wie bisher abgeljalteueu 

Mamnda6)ten in der Fran^i>'K.i-
.l«er'Morien " Basilika ab 1. d. 
lZ7M 7 Uhr abends werden alle 
IMarien " Vorehrer fel»ndlichst 
jeingeladcn. -lliiii» 
^eu angekomnn'u: Runtclriibcn 
Arof^, oelbe Eclendorfer nnd 
^rote Nieten - Mamnsutb, seide-
^freier SteirerNe-'. ^^'u^'^ern.'r und 
^ncarnah bei ^erd. Harlii^g"''. 
Äleksc^ndrovü cesta. 

Sealiläien 

ibaus, 2 Zimuier Uitt' ltt'ische, m. 
^okem Pferdestall, alich -ils 
.Ä?ohmlng od. Werkslatte sieeiq-
^et, 0ltlt s^iueter Obst- und l^ie-
mmegarten. Preis Diu. 
^Anjsr^ .Glovcnska Al. :i7, I. C. 
' F»15. 
'Hinsamilicnbaus, neu, l'ezieb-
bar, Slop, vistriea, nur l7.'>.l>s»'> 
.'i^ronen. Zuschriften unter ,.Mo-
dern" an die )>erw. lulili 
jHpkel, Fremdell^iuluier, Restaii-
.rant, Fleischhauerri, (»rund, n. 
.nur M0.000 Din., d.,un 2 schS. 
ne Besitzungen oder Pilla sosvN 

^-freie Wohnung, niedeu v?rkauft 
^Zuschriften unter "Preiswert" 
INN die Verw. 

I^leischhauerei in vcr?cl)rSreich. 
s^>egend wird zu pachti'n gesucht 
Trete auch al-^ ^iomvagnon in 
ciu grösseres Nllternetinien eia. 
>iusckristt'n nnter „C^Ibstän^i-
ger ??leiichliauer" an die Anuon 
cen-^?-peditivn Su?nik, Mari­
bor. 4i1?7 
Besch mit 2 Joch l^rund, .^'>aus 
und Wirlschaft'^ebäude. ist um 

Diu. ^u vertauren. 7^os. 
Nerat, l^^radi-^ka, Post Sv. sliun» 
gotn. lt>70 
Pilla inl Pai lviertel, mit allem 
^soiufort, gros',ein l^wrten, nach 
!>iauf sofort be.zielibar '! ^'^innu-'r 
und Nebenräunie, wegen Ileber-
siedluug .^tl versaufen. Mol>or, 
PreS^.'rnova ul. 27. 

Iu kaufen sefuchk 

Buchen - Hvl;krhle, niehvere 
WaagouS zii tauseu gesi'cht. 
?lulräge uut. Pr.'i-^auaaiie srko. 
Posioiiia unter ...^''ol^lolile" an 
die 'Slunonceu - Crped. Eu?titik. 
!il)univor. 

^<Z>V5><DTIC<D<Z>D<kD!V<V<ZS<Z>C<t 

Iu verkaufen 

Möbel 
für Schlafe und Speisezimmer, 
sowie jauchen am billigsten bei 
Sercer in drug, Vetrinjska ul. 
Nr. L. 
Personen - Stnts. '.-'iarke ''.'ldler, 
!-'> PS., 'l Znlinder, 4 Si>)e, 
se!)r gut gelzl'nd, gut erbalteu, 
teilil'^'ise neu bereift, mit Reser­
verad, NM .;0.00tt Mn. zu der« 
kaufen bei W. ^^leisj, Trg svo. 
bode 1. -Illül 
^^ionlpl. weicl)e? Schlafzimmer, 
neu. laiche, gestrichen, ^.V»00 D. 
Älelsandrova c. 2>>!;, Tischlerei. 

^"^wei neue, gelzärkelte B^ttdek-
ken billig zu versaufen. Sodna 
ulira 2. IlW 
.^llavicr (SluNflügel) billig zu 
verlaufeu. Einspielerfcva ul. 2l». 
s^el für Tafel, i?itcr 2li ?>lnar, 
dalmatinische»-! .';2, l)eimische?, 
aus ^türlnskern lil, Weinessig, 
st'l)r geschmackvoll, 7» Diil. Olio 
Sasso, Oiinen - Medizinalöl, 
»um Trinken, das beste Mittel 
fjir Magenkranke, empficl)'t 
Piuko Hlnelak ii? drug, „'^.uui 
lNien ».lioma!»'^, Maribor, Slom 
ökou trg l',. 
Nilssisklie Teemaschine und ein 
.^lerrenwinterulantel nnd Ber« 
schiedenesi .zn vertaufeu. !^^e^i^ar-
Ua uliea s^regoriu. Zu be-
fiktnigeu von "» bis s» lllir. 
Brennaöor - 5ii>?^ernlaflen 
Dinar, grosse Polster, Flaum-
fcderu, Plüsclidraperlen, breite 
Storö für ti ^-enster, Waschtisä) 
mit Marnlor nnd Stiegel, schö­
ne harte nnd N'eiche ^täs<en, 

liavle Z^etten siül», weiche 
len von l'.^i» Tin. ausw., Strol)-
sack 70, Schreibtisch, Schat'n, 
^'^esteck, (^leschirr n. and. ^Aufr. 
!k!vtov/ki tig ^'/l linlo. 
CnklostiV - billig ->» 
verlaufen. Ober^, E!ov^'N'?ka 
ulira. .!«>!;? 
?^eu<' Stri.smaschinen ^^u ver-
kaufeu. Zu besich.igeu vou 10 
bi? l2 nud I bi.^ 2'Ulir. 
Violine zu veriaufen. .<^loro^sc, 
cesta -.i'/Z. -1070 

leine schöne l'^iesrijöfiÄcinrich-
tnng l'üligsi ab^iigel'rn bei ?^-er-
diu.iud partinger^ Aietsaudrona 
cesta. 
.^'.lak'icr uui l>>.li00 zu »,er­
kaufen. '/idon.^la ul. 1. I0til 
Sitti^er - ^!«t?m.ischine zu ver­
lausen. ?iusr. 

Au verq.ielen 

Möblierte', grof'.eS ,^,imnler m. 
zwei '^^etlen 'zu vernliet^iu Jeu« 
son'a ulim ^/1. .ll)!^7 
Woliuttng, streng separ., Zint-
uier samt !^u'irl)e »nd ^'.ngetiö'^, 
ist zli vergeben, gegen Neiiespe. 
sen zu ve>gnteli, ulu 7.'><xi Tili. 
Ant,-. unter „7!'»00" nn die ü^^er« 
maltilug. 

Cin Llostgelirr viird aufgenom» 
nien. Pol>t^>.^je, d'esta na !!!^rezje 
Nr. s) 

Reine?. ??eine' Zimmer an so­
lides Fräulein .zu nermiett-'n, 
eociU. mit ganzer Äcrpflegunq. 
Adr. Verw. 'l0.'i0 
(^rof'.eS, schöne? Zimmer, möbl. 
mit 2 Betten, ele!tr. !^'irln, an 
zwei Tamen zu vermieten. — 
'^lleksandrooa cesta .^1. i0l5 
Reines, sevarierte.', möbliertes 
Zimmer nlit elektr. Beleuchtung 
sofort ;u vermieten. Gv->po-?k.^ 
ulica 102' 
Zimmer fantt Llost fi'ir zn^ei 
.'»Herren oder Fräulein zu ver-
uiieteu. Anfr. Verw. 4n!l0 
Möbl. Zimtner für zwei Per­
sonen samt Verpflegung al' 
Mai zu vergebeen. Aufr. in d. 
!!^>erw. -ll»?-') 

Au mieten gesucht 

SucheWohnuttfl in Travograd-
Mc^a, oder Unigebnng. '^'lnträ' 
ge unter 
die '!!<erw. 

uhige Partei" an 
-10.^»'. 

Schön mö^'lierte'?, sannig-'Z 
Zimmer wird in der Parknabe 
g^'aeu gute Bezal)lung per so­
fort oder l.'). Mai gesucht. An­
trage erbeteu unter „Parlnal?^'" 
an die ^ierw. 

(P«V<PDV'<VS^DO^!VS>SDE<Z 

Slellengesuche 

Perfekte Vnchhasterin nnd Kas-
sierin, ältere ^draft, der slomeni-
scheu, deutschen und italienischen 
Sprache mächtig, sucht Stelle vi. 
Verpflegung ilit Hause. Adresse 

Z^ränlein sucht für einige Zeit 
taa>'"lber leiclite ^Beschäftigung. 
Zuschriften erbet, nnt. 0." 
an die Verw. 4s)"'0 
^Verkäuferin, ausgebildet in der 
Spezerei-, Manufaktur- u. Ga^ 
lanterievmrenbranche, m. Liennt 
vissen der Buchführung u. ^ior-
respondeuz, vinnsäu inre Stelle 
,,u ändein. ('»iefl. Anträge unter 
,/^''er!ältserin" an d. !^^w. 

Sf/ene Mellen 

EDV2.(vch!^<S«>«SICT<»cv^ 

lVesiii-l't wrd eine ältere Wirt­
schafterin niit Iahre-zzeugnissen 
zu einem älteren (Ehepaar. — 
Bl''vlisnng nach vebereinkom-
inen. Antrage nn Anton Zora 
'Heller, ^amnira. 40 l7 
^'riseurflchiife wird aufgeuom-
men bei Friseur Ztto^tomaj in 
Lelje. 100<'. 
Mädchen für alles, da? etwa? 
lochen kann, wird aufgenomuien 
Adr. Verw. 'l0!i-1 
N''t<e, tüchtige Zohlkassierin 
wild aufgenommen^. Cafe und 
Nestanrant Promenade. 
Lehrjunsie ans gutem Hanse 
wird fl'fort aufgenommen bei 
^-rauz Neiler, l^emischtmaren-
Iiandlung, (^lavni trg lt». l0l!8 
^'i^edienerin, elirlich nnd r^'in, 
wird für nars)miltagS aufgenoul 
nien. !^'olin 0l'0 j.i. Iurci^^'va 
ulira 8/2, Stojec. tll '.U 
Tüchtige Mamsell wird aufge-
u^nuuu'u. Sclnleiderei Plinarsta 
ulira 10 s0)a..^werlsir.) 1071 
Äuchl)altcr wird ansgenomiueu 
in einem grösseren Indilstrie-
unteruehmen in Maribor. Nnr 
erstklassige !,kräfte wollen Offer­
te nntc.' Ai^gabe der Ailsprüuie 
ni'ter „Buchlnilter" an die 
ntinistralion richlen. N01 

.VMllMM 
WS.?ZLZ!-ZWNWN! 

Vonnerstag, I.Mai 

M üSÜLll 
ansgekithrt vom ver­
stärkten Salonorchester 

Iii 
8ls Söst 4062 

eintritt krei. Programm kolgt. 

üi lm Klub vor neues 
Programm. 

SM. Mill 
von krav»tlt»en, kemden 
küten, kappen, Sack­
tüchern. Strümpfen, Spa» 
zierstScken und parsü-
merien in; lNodegeschäst 

VMilMlt»c«. 
Maribor» Losposi^cl ulica 26. 

Die schönsten Neuigkeiten. 

4047 Deutsches 

SlütrstalltWAliell 

wirdz« einem dreijühri-
Kinde per sofort oöer 
«lt 1. Mai aufgenom­
men. Offerte «tt Ge-
haitsanspkSchen sind so­
gleich zu richltn aa 

^rau Emil.Kraus 
Ofije?»» Desalitna ulica dr. 54» 

inige Waggon 5utte?. 
und l^nbau. kartoNsl 
find diiiig ab3ugeben, 
Nähere ttuskünste erteNt 
?u'io kokkmann» cako> 
vec, ^el. 3l. 4060 

'inöerpflegsrß», nur 
mit qutea Äeferen^en, 
wird it« einem süns» 
iährigeu MüSerl und 

Läuglinc, für Zagreb prompt 
gesucht. Anlriijze mit Gehalts-
anspl-tichon und Refer«i,Zlsn 
an Berthold Äeum«n», Za-
gred, Postjach 17. 4SS7 

killch Mil M> 
ÄSk 

NÄMI.KM 
ksteot » 

.Wurells" 
xeden momentan I»G>aG», 

ocler 
^Vaz er. tial)en deim 

^Kesit^er »HarSi« 
' L!c)venslul ulic» 1Z. Dort 

eeldst slekt mzn suck «tle 
Apparate ln kualü!«,^ 1630 

schmiedssisern, alt. gul erhallen, für Wafser-
Zeilüngen u. Garleneinzäunungen empfiehlt 

Maribor. ZZVS 

^u!?Zere, fi^ebslame Kaufleute 

mts der Spezcrl?iwarell-'!;?ranche, die über eme bessere 
Schult?ill)ltuc; llnd gute Sprachkennlnisse vcrsügen» wer-
de»i von qröf^erenl Indusirie-Unlernelmlen sür Büro 
und zeilweilige Reisenerlvendlll̂ q gesllcht. Osserte unter. 
„Jukunsl 101 sI-(u-82" an Interreklain d. i)., Zagreb. 

Pasmottc^eoa ul. 18, erbeten. 4Ö98 

I<sutsÄî  ̂ »» 

uncl Ksutsekliksoklen 

«5«gOn UN«! ce«,»e»>»GNO 
Mlilg un^ «z tiMgGN 

0a»»I»»u» 
Donaef5tax, l.» 

»u «t«i» «I?«I Vslelisi, 
unä Zonn-

tsj? 4. 1924 er8tkl»»siLe5 
knxinn !K ^tv. lim isdlrelcken ke5uck bittet äer 

Lleberfledlungsanzeige! 

IntarnRtlonUl« Lpeclitlon 

zrevo lokscit 

» lak ivo«  

üdersZeäelt mit ikrenKsn?» 
leiea voa 6Tr ^lek5sn-
«IrovK ce»t» 7« ja 6ie 

Z»I«x»n«Ir«v» ««»t» 44, 2. Z». 
vl» ttvtEt tlE?«n 3SS6 lelspkon 2Z0. 

4080 
Warmmo! 

Es wird herumgesprochen, daß ich die Ware, 
welche ich im Zahre 1923 auf der Mariborer Gewerbe» 
Ausstellung ausßellellt hatte, angeblich in Wien gekaust 
l»abe, Diese Behauplu»g entspricht nicht den Tatsachen. 
Wahr ist, das» die ausgestellte Ware in meiner Werk­
stätte erzeugt wurde, «osür ich auch Zeugen besitze. Ich 
erlaube mir dem P. T. Publikum bekannt zu geben, 
daß ich alle Arten von Aerren- und Damenwäsche zur 
Aussühruna übernehme, ebenso Verhänge a-jour» Slrik-
kereien, Snolereien» Dordruckereien tambouriert, zugleich 
werden Knöpfe gepreßt; ferner Monogramme tambou» 
riert von Dt«. 0'50, gestrickt von Din. !'5() aufwärts.. 
Ich garantiere eine rasche und solide Aussühruna zi» 
billigsten Preisen. AostPiNM SetO«»«^ Waribor, Ale» 
ksandrova cesta 23, Eingang durch den Kof, 1. Stock. 

WeigemV-M 

Freikag, b« Z. M«l S>24 um tS Uhr 
werden in Maridor, Meljska ceska 56 verschie­
dene Möbel. Bilder, eine Skockuhr und Skahl« 
stangen Menklich vecheigeri. Eine halbe Stunde 
zuvor können die Gegenstände besichtigt werden. 

Notar Dr. girba», 
als SerichlsIlvUmissär. 

S 

anmalen (mi< doppelt« sohi«) 

Nuderlelbchen 

l^egenmüntel 
Schirme! ötrümpke» Schuhe! SpoZlerftück< küte u^s. 

Kauken Sie am billigsten bei 4001 

l akob  La l )»  S lavn i  t rg2 .  

droütes I.axer 

(.'hesredakteur: Fric brich Golob. — Veranwortlicher Aedakteur: Udo Slas;ier, --7 Druck u. Bcrlaa:Mari^rStatisarua.^.^ 

von (Zarten- u. Verantta^ 
^ Kordmüdeln, sc^vie sllet 

/^rtei^ Kord- un6 Zledveren unc! I(!näenvSZen. 
Sessel ^ercken mit I^okr etnxetloctiten. 

^os. ^utloxa» lilsribor, Lvoboäv 
(krültef 8oNenp>»t»). 

' w?! 
3775 



BeiklM der „Marburgtk Äeituno Nr. wo, vom i. Ma!. 

Der Krieg, 
u?ie er «ar und wie er sei« dürfte. 

Die Zcrstörunc^cn und bösen Folgen des 
letzten ^trit^es sind noch nicht überwunden 
und doch mehren sich die Anzeichen, dah die 
Völker zur Lösung ihrer Streitsragen noch 
inlnrer lieber zn den Waffen greifen würden 
als sich der Entscheidung eines Schiedsge,^ 

AU beugen. Wozu wären denn „die Ar-»' 
inceii da,„ sagte letzhin Herr Trotzki, er 
um seine Auffassung über den beßarabischen 
Konflikt befragt wurde. 

Ilnl sich eine Vorstellung überiden 5)erlauf 
und über die Kampfweise im nächsten Kriege' 
AU u^achen, muh man immer auf die Ersah» 
runqen der letzten zurüÄgreifen, denn diese 
isind es, die nicht nur entscheidenden Einfluß 
lauf die Organisation der Heere und ihre Ab­
bildung üb ,envielmchr bilden sie auch eine 
der wichtigsten Prämissen für d'-' Kriegsvor-
>üereitungen und für die Kriegführung im 
allgemeinei:. 
' Die Heere, die in den Weltkrieg zogen, wa-
ien alle im Geiste der rücksichtslosesten Of­
fensive für den Bewegungskrieg erzogen, ihre 
Hauptmassengattungen waren die Infante­
rie, Artillerie und Kavallerie. Die Möglich­
keit eines Stellungskrieges wurde wohl ge­
lohnt aber nicht in dem Maße vorausgesehen, 
wie er sick) in der Folge entwickelte. 

Jedenfalls darf als charakteriftisch hervor-
lkiehoben werden, daß der Bewegungskrieg in 
diesem Kampfe nur eine Episode war, wäh^ 
rend der Stellungskrieg dem furchtbaren Rin­
gen den wahren Stempel aufprägte. 

Die Rückwirkungen dieser Entwicklung auf 
die Bedeutung der Waffengattungen, ihre 
Ausrüstung und Kampfweise waren ganz be­
deutend, zumal auch das eben im Aufschwung' 
begriffene Luftfahrtwesen mit immer grö­
sserem Eifer und nicht nur zu Aufklärungs^ 
zwecken, sondern auch als Kampsmasse in.den 
Dienst des Krieges gestellt wurd«. 

Die Trägerin des Kampfes blieb noch wie 
^or die Infanterie, doch ihre Aktionsfähig-
-keit wurde in solchem Maße von der Artille­
rie und anderen Hilfsmalssen — Tanks und 
Aeroplauen — abhängig? gemacht! Die Ka­
vallerie verlor ihre Bedeutung als Kampf­
masse vollkmnmen, dafür stieg der Wert der 
Artillerie, so daß die artilleristische Ueberle-
sienheit als Verteidigung für jeden Erfolge 
gcrcrde^z' noin^udig war. 

Als wichtigste Erfahung^ muß aber hervor­
gehoben werden, daß mit dem Zeit­
punkte angefangen, als der Stellungskrieg 
einsetzte, ein neues Element — die Technik 
— eingriff.Nicht die Techniker am Kampf-
ifelde, sondern die im Hinterlande in den La--
boratorien und in den Arsenalen arbeitenden 
Techniker, sie waren es, die immer neue 
Kanlpfmaschinen und jene furchtbaren 
Knmpsmittel erfanden, unter deren vernich­
tender Wirkung der Weltkrieg seinen Ab­
schluß fand. 

Die Entscheidung im Weltkriege stellt sich 
demnach als gigantisches Ringen, der sich 
'feindlich gegenüberste!^nden Techniker dar, 
die. mit ihren Erfindungen und mit den Mit-^ 
teln, die ihnen die Heimat zu bieten vermoch­
te, einen Kampf inspenierten, der an Grau­
samkeit und Rücksichtslosigkeit nichts mehr 
zu wünschen übrig ließ. Die Infanterie, die 
Königin der Waffen, hatte nun, den Beruf, 
nach gefallener E?rtscheidung die Erfolge ein­
zuheimsen und sicherzustellen. 

schenl Werkstätten vor ihrer Wirkung zu 
schützen, wird (Gegenstand eines beständigen 
Studiun^s, die Gasmaske aber Ausrüstungs­
stück und ihre Anwendung nnd Behandlung 
eine Sache der Ausbildung werden inüssen. 

Das Flugzeug, und das Luftschiff nlit ihrer 
Fähigkeit, durch Spren^mittel, Brandstoffe 
und Giftgase auch im Hinterlande, in der 
Nährbasis des Krieges, als Kampffaktor zer­
störend aufzutreten, werden deln Zukunfts­
kriege das besondere Gepräge geben und den 
Techniker vor die Aufgabe stellen, Mittel zu 
erfinden, um die Wirkungen dieser Kampf-
fattoren abzuwehren und nnschiidlich zu ma-
Hen. 

Der Luftangriff und seine Ablvel)r, das 
sind die in der Zukunft von den slriegstechni-
kem zu lösenden Probleme und der Stär­
kere von beiden wird die größeren Chancen 
für den Erfolg für sich haben. Wer kann bei 
einem solchen Stande der Dinge daran glau­
ben, daß das Heil des Vaterlandes davon ab­
hängt, ob es gelingen wird, die Kriegsindu­
strie im Innersten des Reiches zu^zentralisie-
ren? Der natürliche Instinkt empfiehlt in 
diesem Falle eine möglichste Dezentralisa­
tion. 

Ob dem Bewegungskriege auch bei künf­
tigen Zusamntenstöße eine solche Bedeutung 
zukommen wird, wie zu Beginn des Welttrie. 
ges, bleibt eine Frage. Die Borteile, die er 
geboten, stehen in keinem Verhältnisse zu den 
Nachteilen, die er gezeitigt. Die furchtbaren 
Verluste gleich in den ersten Tagen, dann die 
Reparationen und dazu das Odium des 
Friedensbruches! Weim es nicht daraus an 
ko!Mit, ein bestiinmtes Gebiet zu erobern 
und zu besetzen, so scheint es, daß im künfti­
gen Kampfe die Grenze der Schauplatz der 
Austragung werden dürste. A. L. 

Die Wahlkampagne in 
Sravtreich. 

' —ts. Paris, 27. April.' 
In der Provinz wie in der Metropole hat 

das vorbereitende Trommelfeuer eingesetzt. 
Hinter dem Vorhang vollzieht sich, langsam, 
mühevoll, von tausend Ränken durchkrenzt, 
die Aufstellung der Listen. Die Parteidisziplin 
scheint auf ein Minimum gesunken zu sein. 
Die Truppe hält nicht mehr zusannnen. Per­
sönlicher Ehrgeiz, persönliche Rivalität durch 
bricht fast überall die Schranken der Partei-
doktrin^ Jeder Tog bringt neue Zersplitte­
rung, «nd was gestern noch festgefügter Block 
erschien, liegt heute in Scherben. Schauen, 
wir uns etn^ bei den Sozialisten um: Revo­
lutionäre, geeinigte (S. F. I. O.^, unabhän­
gige, „französische", raoltale. Ohne die kom­
munistisch angehauchten fünf verschiedenem 
Spielarten. Nicht viel besser sieht es bei den 
Radikalen, dem demokratischen Zentrum, den 
Rechsrepublikanern, den Klerikalen und den 
Royalisten aus. Elen^ente trennen und ver­
binden sich mit verblüffender Schnelligkeit. 
Auf ein Haar hätte z. B. der Ultranationa-
naliitische Clemencist Andre Tardien ein 
Wahlbündns geschlossen nnt dem linksradika­
len Herriotfreund Franelin^Bonilson. Eolrat 
und Reibel, gestern noch die treuen Mitar­
beiter Poincares, marschieren heute Arn: in 
Arm mit dessen unerbittlichstem Feind. In 
Paris kandidiert der Oheim Millerands auf 
der royalistischen Liste. Wie würden die Pa­
riser Blätter schreien, wenn ein Vetter zwan­
zigsten Grades des Reichspräsidenten mit 
Herrn Wulle ginge! In der Meuse steht eine 
Loulheurliste gegen eine Maginotliste. Lou-
cheur mir in ihren il>/szii!rtcn Maqiiwt arbeiten in Poris alZ 

Mahlungen berühren fast alle Gebiete 
militärischen Tätigkeit und bieten eine so 
reickie Quelle des Studwms, das mit seinen 
Folgerungen den Rahmen eines Zeiwngsauf-
Isatzes weit überschreiten würde. Nur folgende 
wesentliche Aenderungen, die schon beim Aus-
-bruch des nächsten Kriegs in die Erscheinung 
^ten dursten, ^ien hervorgehoben, 

^ Me Rolle, die im letzten Kriege der Kaval­
lerie als Austlärungswaffe zugedacht war, 
dürfte der Luftflotte zufallen, doch mit dem 
Unterschiede, daß die'Mtionsfähigkeit dieser 
Waffe in jeder Beziehung viel größer sein 
wird. Die Luftflotte ist.Glicht mir beweglicher 
?md viel rascs,er, sie sieht auch mehr unö kann 
ungleich wirksamere Zerstörungsmitwl mit-
siihren ols die KavaNerie. Die ersten .Kämpfe 
dürften sich demnach in der Luft abspielen 
nnd die Abwehr von Luftangriffen wird auch 
bei.wWiyen Objekten, tief im. Hinterlande 
besondere Maßnahmen notwendig machen. 

Anwendung giftiger Gase ols .Kamps­
mittel dürfte im nächsten Kriege zur Regel 
werden imd dil' Notwendigkeit, souiohl die 

die ^ W Mithri-

Nocl, in,Itter zögert Herr Poincar^., auf 
welches Pferd er „gagnant" setzen soll. Das 
blocknationale erscheint ihm wol)l zu alters­
schwach, das radikale zu kapriziös. Am lieb­
sten würde er ja seinen eigenen Stall öffnen 
und einen Poinare-!)tenner laufen lassen. 
'Vielleicht auch läuft dieser schon unter der 
Jonnart-Etikette. Besonders in der Vr.winz 
riecht es stark nach der Präfektenparole: 'n-
zentiation der beiden Zentren. Kril'g allem 

".-riede -^Ilen -"t'ien. 

Wälireiid Tardieu in scineni arg i^efähr-
.deten Wahlkreis vor den Toren der Metro­
pole eine schimpfliche Allianz mit den Poin-
caristen eingehen nluß, operiert seine graue 
Eminenz Mandel drnnten in der Gironde 
auf eigene Faust. Er hat die Sache echt ame­
rikanisch organisiert: zehn Flieger stehen in 
seinen Diensten, täglich werden Hunderttau­
sende von Wahlzetteln über die Dächer ge­
freut, und-: bei llarM Himmel ziehen sich 

riesige Ranchstreisen über der guten Stadt 
Bordeaux hin: Mandel. ^lann es für die ka­
tholische Bevölkernng der Gironde einen 
greifbareren Beweis dafür geben, das, der 
Lwbinettsches des Tigers wirklich, wie ja 
auch der Erzbischof meint, v^nn Himknel au'^^' 
erkoren ist zur Rettung Frankreichs'^ 

Alle Parteien des bloe national, von we­
nigen Querköpfen abgesehen, stehen unter 
der Fuchtel Billiets, des alllnächtisien Schäke-
verwalters der „Union des Interets ^cono-
miqnes". Sämtliche Listen, an deren Kopf 
das Wort „national" steht, innl^ten ik>m vor­
gelegt werden. Der Herr Senator Billiet 
will sein Geld nicht unisonst ausgeben. Er 
steckt s.'ine Schäl^u' nicht in Unternehmungen, 
die nicht von vornherein mi'indelsich'r sind. 
Er gerät daroli nicht selten in heftige:? Llon-
flikt mit Leuten, die zwar viel von Politik, 
aber wenig oder gar nichts vom Geschäft ver­
stehen. Ein solcher Mann ist z. B. Poincart!. 
Seit Wochi'il wird am Q'iai d'Orsav nnd in 
der Privatwohnnnq des Mi^nsterpräsidenten 
in der rue Dominique (in? Gegensatz zu sei­
nen Vorgängern lveigert sich bekanntlich 
Poincar,?, sie auszugeben) mn Namen und 
Zahlen erbittert gerungen, und fast imnier 
ist es 5?.err Bissiet. der den Sieg dar.onträgt. 
Man sagt, daß diese persönliche Erfahrung 
von der Ci'.prelnatie der finanziellen „Be^ 
lange" viel dazu beigetragen habe, den Loth­
ringer auch in den Fragen der ?luf',enpolitik 
zu einer etwas nnlderen Auffaissung zn bekeh­
ren. Wenn das nicht schon die .?)erren Mor­
gan und Lazare Brothers besorgt haben, de­
ren Methoden von denen Billiets nicht we-

.fentlich verschieden gewesen sein dür't'n. 

. Das sj^öszte Loch In den Beutel des Herrn 
^Bmtet wird wof)l der Ankauf des Eiffeltur­
mes gemacht baben. General Ferrit ist ein 
eifersüchtiger Soldat, der feine Mission dro-
Hen auf dem dritten Stock, wa die drahtlose 
Sranon nntersjebracht ist, verflucht ernst 
nimmt.Es wird kein leichtes Stück Arbit ge­
wesen sein, ihn davon zn überzeugen, daß 
für den Attaeuk)lick die Wohlpolitik wichtiger 
sei als nnlitärische Meldungen. Aber Herr 
Billiet si7gl^', nnd he!?'." droben in luf­
tiger L^öhe Wind und schön Wetter der .Herr 
Blockmann Privat, der tagtäglich s^-eneral-
stabsmeldunqen über die L^^verali"-
Siege der mit der „ünion" vers"',! 
teien in die Welt hinaus sendet. 

.  '  V  "  . — —  

Die chlnesjfche F. äu. 

Borret? stellt im „Journal des 
Düua/'ö' die Beliauptnng auf, die - .^lich-
keit sei die Blüte Zivilisation und daher 
das ̂ 'Kriterium des Grades derselben. So 
Plaudert auch er ü!.>er cisinestictie Weiblichkeit. 
Wie ans -einem 'chinesis-Den Briefe von Kon-
Hong-Ming hervorgeht, ist das Ideal eines 
chinesischen Weibes mit vier Tugenden auS-
liestattet, die Charakter, Koul>ersation, Aus­
sehen und Bcschäftignng betreffen, l. Die 
schönen Eigenschaften eines Weibes bestehen 
nicht in außerordentlichen Talenten, es soll 
auch keine besondere Intelligenz sein, son^ 
dern: Bescheidenheit, Frol)sinn, I^ienschheit, 
Standhaftigkeit, korrektes Benehnien und 
tiollendete Manieren. 2. In ihrer .^tonversa-
tion zeichnen sich ideale chinesische Frauen 
nicht dnrch Beredsainteit, sondern dilrch feine 
Wahl der Worte ans: nienlals gebrauchen 
sie eine grobe Sprache. Sie. verstehen in? rich-
tiqen Augenblick zn sprechen nnd zn schwei­
gen. Sie sind auf Peinliche NeinÜchkeit ih­
res Aenßeren und auf ein korrektes Verhal­
ten bedacht. 4. In ihren Nieiblichen Verrich^ 
tunqen trachten sie. keine Zeit dllrch Lachen 
zu verlieren. Mit Enssigkeit schalten und nial-
ten sie in ihren Geuiächern oder sie sind in 
der jinche mit dein .^^,ubereiten gesnn.oer Nal)^ 
rnng beschäftigt, uiit besonderer '^'erüäjichti^ 
gnng der Gaste. 

Folgendes alier niliisen die chin^^'ischeu 
Frauen vor alleni befolgen: Ist eiue To6;!er 
ledig, so mus; sie für ihren Vater leben; ist 
sie verheiratet, so lebt sie für ihren Mann, 
nnd ist sie Wittve geworden, so hat sie sich ih­
ren Bindern zn widnien. 

Ans eine Frage, ob die Chinesen tatsäch­
lich daran glauben, daß das Weib keine Seele 
besitze, antwortete der gelehrte Ehiese: „Wir 
sind weit davon entfernt, zn glauben, das 
Weib l)ätte keine Seele, aber wir sind fest da­
von nberzengt, das; das chinesische Weib kein 
Ich besitzt." 

- lH 

Ter Tunnel der (5tde. Eines 
der gros^artlgsten <^erk.', die Mnschenhand bis 
je< l geschaffei?, l^ebt iin Süden Frankreichs 
lannsanl zn End^'. l'andelt sich unl die ge-
waliigen Arbeiten iin ^^^honebett, die sowotil' 
der Schissahrt n.'ne '.^'iö'.ilichkeiten eröffnen, 
als auch mächtige Was'erlräfte nntzbar ma­
chen ur.d Uinfangreiche. '^''ewäfserungsanlagen 
schaffen sollen. Techinsch dcr interessanteste 
Teil dieser '!^lrl?eiten, die seit I'Nl» nnnnter-
brachen N'eileraefiih'-t w^'rden, bildet der Ka­
nal, der die Rhonl' mit ''l^.'ars'-'ille verbindet. 
Er beginnt im Hafen selbst, fols>r dann silnf 
!^!ilon?eter i'^eit der ''ci-estiisti', innerhalb 
eines künstlichen Tammc', nnd stöfit jenseits-
des Love-.'^'>asens auf ein gewalti-ies Bergmaf-
siu: den '!i^^r.e. Es l'li.b nichts weiter iibrig, 
als einen Tunnel zn graben, der, was dici 
ausgeworfenen angel't, auf Er­
den ni'^t seinesgleichen hat. Weite 
bi^'tlägt nicht loeni^'i- ^^ls Qnadr''lt"'.'tcr, 
die foriqeschasften Massen bilden einen Berg ^ 
von itknbilineter Boden, liegen 

^tnblkmeter beim Lötschbergtnnnel, 
1 Mill'i'n ^Ulbiimeter beim Sant l''wt>liard, 

stnbitnieter bein? Sin^Plon. Weite 
und Tiefe des Üanals gestatten ein Befahren 
mit den iiröfzten Frachtdampfern. Von be­
sonderer Vedentung ist, daß der Wasserweg 
von Mühihansen nnn kurzer ist nach dem 
Mittelineer als nach dcr Nordsee, wodnrck) 
nach den Worten des provisorisriien Berichts 
„Qstsrankreich sein Gesicht nach Süden wen­
den kann", indem es sich von Belciien und 
Hollai?d imnier nichr und niehr unabhängig 
niacht. 

Die EniwZcklUttg der Radiaindustrie. Die 
Entwicllullg der französisch- n Radioindustri^ 
hat in den letzten si^nf Jahren ganz er-
stauneiiswerte Forlschritte geniacht uud be­
droht in den uieisten Ländern, ganz beson­
ders dnrch die Billisikeit ihre'^: Konstruktio­
nen, die englische und amerikanische Konkur­
renz. Paris selber bildet ein radioelettrisches' 
Zentrum ersten Ranfies, nnd die neueröffrlete 
«Station Clicht) ist gec^enwärtig die leistungs-' 
fähigste imd lnächtigste der Welt. Ju der 
Tschechoslowakei ist die einzige nennenswerte 
Radiogesellschaft niit französischm Kapital fi­
nanziert, und die neue Station in Prag wird 
tnit französischen Apparaten au'^qestattet.' 
Ju Jugoslawien ist eben an eine französischc: 
Gesellschaft eine Art Monovolkonzession ge­
währt worden. Bukarest und Brüssel arbei«' 
ten mit franzi)sischem Geld und französischen 
Apparaten. In Italien besittt eine französisch 
italienische Gesellschaft das Monopol, und die 
Statiou von Coltano wird niit französischen 
?lpparaten ailsgestattet. In .siowno ist 
eine französische Station eröffnet worden. 
Polen arbeitet mit französischem Kapital. 
In China nnd Japan ist es den Franzosen-
gelungen, in die großen Stindikate einzutre-i 
ten, die in Peking nnd Tokio die Installation! 
nen vornehmen v>erden. Selbst in Südameri-' 
ta, in Argentinien, Brasilien uud Kolumbien,! 
die bisher dem französischen Einfluß ganz«! 
tich entrüct't waren, hat eine Pariser Kapita-' 
lkstenqrnpve festen Fuß die Kon-
zefsionsverhandluugen nähern sich ihreul Ab­
schluß. 

Nadiotl?lcpllonic und Weltsprache. In 
Amerika besteht scit etvm einen? Jahre eine 
ernste Bewegung zur (5imi'chrung eiuer in-
ter?:ationalen Verkehrssprache. Insbesondere 
die Radiotelevhonie nnrd eii?e solche Spr.7che 
znr Notwendigkeit lnachen. I?? Boston wurde 
in? Vorjahre ein sogenannter Ido-Radio-' 
silub gegriii?det, der sich die Verbreit?mg des 
I d o, einer verbesserten For?n der Esperan*' 

tosprache, znr Anigalie gestelll hat. Der El,-
rel?präslde?lt des ^ili?bs ist E. F. Alerander-
son, der Hauptiilgenienr der „Radio Corpo«' 
ratio,? of An?erira", der d?e Idosprache, wir:^ 
er^ sich selbst geäi?s'.ert, ohne Vorstudien das' 
ersten?al lesel?d verstai?de?? habe. Anch in 
Cn!ilai?d besteht hei'.te scbon ein Ido-Radio-

Das Ii^o oder Rekor?l?-Csveranto ge-^ 
lninn! auch ??? dei'tsciien Länder?? iininer tnehr' 
7vre'lnde. Beweis deNen ist das Ersclieinen^ 
eil?er neuen Ido-Zeitschriit sGennana Idisto)'' 
in Frankfurt a. M. (Verlag Ensilert nnd' 
5'cZ.'losser.'> Ido zeichnet sich dl?rch l.'ichte Er-' 
le'nbarkeit, Sprechbarkeit?lnd '.Zgohlklang ge--
aeunber Esperanto ans, weshalb auch seine 
sclnn?e?? Ersolge trotz ds große?? Renommees 
der „i?etnschebla"-Sprache Za>??enhofs. 

Ein Stressrkkord? All<' Mislsichteür, iien 
fnr d."?? lä,?^?>t^n Sw^ 'd^ 

'7^^'lt!sie!sch!chte scl.'l^ii^vn, HMvi? .di<' Mts,liv^ 
der 'der „?<.?tion'.i.l Ilu'im? os dilstribu'tive 
allijeld Wvrkers", s^>elbe?? in Edii!nbu?-gh' 

Si^' nr.!li'!??!0l^ ^''iln-^' Resoilirl^vmr a.n, 
alle idürisep gi-Vßcm Geirx"rf-

sch«iist <?iil''g.''!>o?->ert N'ciid^'i?!, idrn 1 iO Mit:^?Ilio 
d.^'ir'n, ^oit zn>ei''inhM> in BüHo^ 
A'?l^1lnnd in SM'l'k stehen, weiterhiiir ihre si-
'.vanzi-elle U-nterstützung gewähren. 



Zum neuen Zolltarif. 
Von Dr. Cvetko Gregortf, Sekretär der 
Zentrale jugoslawischer Industriellenver-

bände im Belgrad. 

(Schluß.) 

(Siehe »Marburger Zeitung« Nr. 95, vom 
25. April 1924.) 

Die Tatsache, daß in unserem Lande 
däe Zölle nicht einschließlich des Effek­
tivagios entrichtet werden, hatten eine 
Ueberflutung mit ausländischen Produk­
ten auf Rechnung unserer gewerblichen 
und industriellen Bestrebungei zur Folge, 
der Staat aber verlor dadurch ?rroße 
Summen von Zolleinnahmen. Den impor­
tierend an Staaten wird auf diese Art 
eine Erleichterung geschaffen, für die wir 
keine Gegenkonzession herausschlagen 
konnten, nachdem unser Export gezwun­
gen wird, seine Zollabgaben an das Aus­
land im Verhältnis zur effektiven Gold­
parität zu erledigen. 

Unsere niedrigen Zollsätze ermöglichen 
die Konkurrenz des Auslandes, das Dum­
ping; ausländische Erzeugnisse werden 
franko jugoslawischer Markt zu billige­
ren Preisen abgestoßen, als im Lande 
der Provenienz. Einige Industriezweige 
sind mehr oder weniger ständig dem 
Dumping ausgesetzt, u. a. namentlich die 
schwere Eisenindustrie und die Schuhfa-
hrikation. 

Die einzige Begünstigung, die unserer 
Indusfcri zuteil wurde, ist die Befreiuung 
von der Zollabgabe bei der Einfuhr ge­
wisser Rohprodukte, Halbfabrikate, Ma­
schinen (Werkzeug), Hilfsmittel auf 
Grund des Zirkuläres C—br. 61.602/20, 
sowie die Einführung von jenen Schutz­
zöllen, die Ausfuhr gewisser Rohstoffe 
behindern. Aber auch diese Begünstigun­
gen sind nicht imstande, den ungenügen­
den Zollschutz nur einigermaßen zu er­
setzen. 
Die Ausfuhrzölle auf landwirtschaftli­

che Volle rzeugnisse, wie Mehl, Fett, 
Fteiscfrprodulkte, Häute usw. behindern 
bezw. erschweren in bedeutendem Aus­
maße unseren Export; unser Fcttexport 
betätig im Jahre 1921 1234 Tonnen, 1922 
nur mehr 914 Tonnen und 1923 — das 
Jahr mit 10 Monaten gerechnet — kaum 
258 Tonnen 
Unser System der Ausfuhrzölle er­

möglicht es im Vereine mit anderen Um­
ständen, d'aß beispielsweise Oesterreich 
unsere Schweine für die Saflamifabrika-
tton verwendet, währenddessen können 
alber unsere Salamierzeuignisse nicht auf 
den österreichischen Markt gelangen. Ma 
gyarien vermählt enorme Mengen unse­
ren Getreides und exportiert diese Mahl­
erzeugnisse in Staaten, die unserem Mehl 
export nicht der oder nur sehr schwer 
zugänglich sind. Anderseits wurden die 
jugoslawischen Einfuhrzölle auf Fett und 
Mehl derart herabgesetzt, daß die Aus-
landsware unbehindert und auf Kosten 
unserer Produktion hereingelangt, die 
sich infolge der verteuerten. Rohstoffe 
höher stellt als bisher. 
Die Ausfuhr gewisser Artikel — da­

runter befinden sich verschiedene, unse­
rer Industrie unbedingt notwendige Roh­
stoffe — sowie der Import von aus­
schließlichen Industrieprodukten müßte 
auf Grund besonderer Bewilligungen ge­
duldet werden. 
Durch dieses System ist die Möglich­

keit gegeben, Import und Export gewis­
ser Artikel nach den jeweiligen Markt-
yerhältnissen zu regulieren. Bei der Re­
gulierung dieser Fragen steht den Indu-
strjellenlkreiisen die besondere Ingerenz 
zu. Beispielsweise sei angeführt, daß in 
Oesterreich, Magyarien, Rumänien und 
"der Tschechoslowakei jede Ausfuhr von 
Rinderhäuten in rohem Zustande verbo­
ten ist. In Oesterreich wird die heimische 
Papier und Paipipe-Induistrie dadurch ge­
schützt, die Ausfuhr von Zcllulose-
hölzem cinfach unterbunden erscheint, 
hl der Schweiz werden Einfuhrbewilli­
gungen für Gerbhäute nur dann erteilt, 
wenn die heimische Fabrikation den In­
landsbedarf nicht einzudecken vermag. 
Das Einfuhr vci^bot für Emaflgeschirr gilt 
In Oesterreich, Magyarien, Rumänien lind 
der Tschechoslowakei. 
Eine weitere Begünstigung der Aus-

lancfsiiKftistnic sind namentlich die beson­
deren, erniedrigten Ersembahntarife für 
jien Austendsexport.. Außerdem wird die 
Äuslatn&sindustrie vielfach mit Export­
prämien betoilt, in Oesterreich ein Tei! 
de* metalhtrgiischen Industrie, in Italien 
die Textilbranche. Unsere Industrie ge-
itiießt a§ diese Be^iiustis'migc» nicht. 

Wohl aber ist es unseren Industriellen 
noch erschwert, ihre Erzeugnisse in jene 
Länder zu exportieren, die mit der glei­
chen Ware auf jugoslawischen Märkten 
konkurrieren fEmailgeschirr, Peronos-
poraspritzen, Mehl und Gerbhäute). Aus 
dem Angeführten geht hervor, wie we­
nig die Regierung zum Schutze unserer 
Industrie getan hat. Der Effekt ist: Ein­
schränkung der Betriebe, eine kaum 20 
bis 50/5 Kapazität und eomit Verteuerung 
der Produktion, Die Ware fremder Pro­
venienz wird eingeführt, der Dinar wan­
dert ins Ausland, und der jugoslawische 
Konsument unterstützt die fremde Ar­
beitskraft und bezahlt seine Steuern dem 
a u sländ i seh en Fi rtanzmin ist er. 

Vom neuen Zolltarif wird der sehnlichst 
erwartete Schutz für unsere Industrie 
und die Möglichkeit intensiver Betäti­
gung und die Möglichkeit intensiver Aus­
beutung der Unternehmen erwartet. Da 
wir vor Beginn der Hairdelsvcrtragsver-
handlungen mit Oesterreich und der 
Tschechoslowakei stehen, ist der neue 
Zolltarif von doppelter Wichtigkeit. 

• 

Die Rückkehr zur Gold­
währung. 

Von Professor Gustav Cassel, Stockholm 

Die erste Frage, die wir uns stellen 
müssen, wenn wir das Problem der Wie­
derherstellung der Goldwährung in An­
griff nehmen wollen, ist natürlich die: 
Hat der Wert des Goldes selbst nunmehr 
eine solche Stabilität, daß das Gold als 
allgemeine Unterlage für die Währungen 
der Welt geeignet ist? Im letzten Dezen­
nium haben wir gesehen, wie das Gold 
bis auf 40% seiner früheren Kaufkraft her 
abging, um später, dank der Deflations­
politik der Vereinigten Staaten, wieder 
auf etwas über 60% zu siteigen. Gegen­
wärtig ist die Kaufkraft des Goldes be­
stimmt von der Kaufkraft des Dollars 
und das Goid hat eine Wertstabilität nur 
In dem Maße, wie die Bankpolilik der 
Vereinigten Staaten dem Dollar eine 
Wertstabilität sichert. 

Es wird von vielem Seiten, besonders 
in England, geltend gemacht, daß das 
Gold unter solchen Umständen nicht den 
festen Wert hat, den man voraussetzen 
muß, wenn man seine Valuta an das Gold 
binden soll. Man meint ferner, daß die 
aibsoluite Abhängigkeit des Goldes von 
der amerikanischen Valutapolitik eine 
große Unsicherheit mit sich bringt, da 
man niemals voraussehen kann, welche 
Einflüsse sich mit Bezug auf die ameri­
kanische Geldpolitik geltend machen 
werden. Die Leitung des amerikanischen 
Bankwesens hat sich aber viel effekti­
ver gezeigt aüs diese Kritiker sich vorge­
stellt haben. Nach dem großen Defla-tions 
Prozeß ist mam schon in der Mitte ]9?2 
zu einer Stabilisierung gekommen, die, 
besonders in Anbetracht der sehr abnor­
men Verhältnisse, einfach als musterhaft 
bezeichnet werden muß. Tatsächlich hat 
die Kaufkraft des Dollars seit dieser Zeit 
nicht um mehr als 3% unter oder über 
seiner Durch schnitt slage geschwankt. 

Es fragt sich aber, nb eine Auf rechte r-
haltung dieser Stabilität möglich sein 
wird bei der großen Zufuhr von Gold 
nach Amerika. Die Ansicht ist ziemlich 
verbreitet, daß der Goiklüberfluß in Ame­
rika zu einer Erweiterung der Kreditge-
bung zwingen wird, wod'urch das Preis­
niveau in die Höhe getrieben werden 
müßte. Man darf aber dieser B^trach-
«twnssweise nicht zu große Bedeutung 
beilegen. Ohne Zweifel könnte die jetzi­
ge OoldVersorgung Amerikas als Unter­
lage für ein wesentlich höheres Preisni­
veau dienen. Die Zurückhaltung in der 
Kred^gebung bat rh°r jrnte Gründe. Der 
jetzige Goldtiberfluß ist a'IIer Wahr­
scheinlichkeit nach eine zufällige Fr-
scheinung und in relativ kurzer Zeit, sa­
gen wir in einem Dezennium, wird bei 
der jetzigen riedligen Goldnrcduktlon 
unvermeidlich eSne ausgeprägte Geld­
knappheit hervortreten. Die allgemeine 
wirtschaftliche F^nt Wickelung, die wie 
bekannt in Amerika schon gegenwärtig 
sehr kräftig ist und an weicher wohl auch 
Europa teilnehmen muß, wenn mal den 
Tsoli.ti sehen Verhältni sen eine Wirtschaft 
liehe Auffolüte gestattet werden sollte, 
muß auch bei g'^ehblcibendem Preisni­
veau immer größere Ansprüche an die 
Goildversorgimtg stallen. Würde dazu 
/•ine allgemeine Rückkehr zur Goldwäh­
rung kommen, so würden wir vor eine 
Geldknappheit gestellt werden, bei der 

auch die Aufrechterhaltung des jetzigen 
amerikanischen Preisniveaus nicht länger 
ganz leicht wäre. Es kann unter solchen 
Verhältnissen eine kluge Politik für Ame­
rika sein, das überflüssige Gold bis auf 
weiteres aufzuspeichern und nicht zu ei­
ner Erhöhung des Preisniveaus zu ver­
wenden, die später wieder eine Senkung 
veranlassen müßte. Es konnte 1^20 ohne 
Zweifel in Frage gestellt werden, ob die 
;c!aima 1 ige gewaltsame Def!ationspotitik 
Amerikas vernünftig war, und ob es 
nicht klüger gewesen wäre, bei der Her-
abdrückung des Preisniveaus etwas mä­
ßiger vorzugehen. Nachdem aber das 
Preisniveau bis auf seine jetzige Höhe 
berabgedrückt worden ist, tritt das In­
teresse der Stabilität in den Vorder­
grund. Die jetzige Goldversorgung Ame­
rikas ist nicht so übermäßig reichlich, 
und die gewaltige Goldizufnhr der letz­
ten Jahre hat wahrscheinlich nicht die 
Dauerhaftigkeit, daß die Beibehaltung des 
gegenwärtigen Preisniveaus als eine Un­
möglichkeit betrachtet werden muß. 
IJebrigens muß bemerkt werden, daß hei 
einer Geldzirkulation von etwa 5 Milli­
arden Dollars eine Preissteigerung von 
1 % schon Platz für eine Goldzufuhr von 
50 Millionen Dollars gibt und daß deshalb 
eine vom Grxldübcrfluß bewirkte Preis­
steigerung, wenn sie auch kommt, kei­
nen allzu großen Umfang haben müßte. 

Im ganzen kann Amerika deshalb bei 
seiner jetzigen StabilisierungsPolitik be­
harren. Der Wert des Golldes scheint 
unter solchen Verhältnissen so gute Sta­
bilität zu besitzen, daß andere Länder 
ohne allzu großes Risiko zur Goldwäh­
rung zurückkehren können. Das Rfsiiko 
liegt wohl für die nächste Zeit überwie­
gend in d'er Richtung einer 'kleinen Stei­
gerung des allgemeinen Preisniveaus. 
Eine solche wird keinem Lande ernste 
Schwierigkeiten machen und jedenfalls 
nicht Schwierigkeiten in der Aufrechter-
haltung der Goldwährung. Die kommen­
de Geldknappheit und der Preisfall, den 
sie vieflleicht bringen wird, liegen in der 
Zukunft, 

Eine Rückkehr zur Goldwährung er­
fordert nicht, wie man sich manchmal! 
vorzustellen scheint,, einen besonderen 
Reichtum des betreffenden Landes und' 
die Goldwährung ist in keiner Weise als 
ein Luxus aufzufassen, den sich nur die 
wohlhabendsten Länder gönnen können. 
Der Uc'hergang zur Goldwährung erfor­
dert nur einen stabilen inneren Geldwert. 
Wenn diese Bedingung erfüllt Ist, kann 
auch der Dollairkurs bei einigermaßen 
geschickter Bankpoliti'k festgelegt wer­
den. Die Valuta hat dann eine bestimmte 
Goldparität und ist immer austauschbar 
gegen Gold in einem Wert Verhältnis, das 
m der unmittelbaren Nähe der Parität 
liegt. Und das ist eben das Wesentliche 
bei der Goldwährung. 

S c h w e d e n ist am 1. April zur Gold­
währung zurück gel; ehrt. Seit anderthalb 
Jahren ist eine schwedische Krone in 
praktischer Parität mit dem Dodlar ge­
wesen. Die Wiederherstellung d'er Gold­
währung bedeutet unter solchen Ver-
h:'iItnissein nur eine Festlegung der Valuta 
bei der Goldparität, also einen bestimm­
ten Beschluß, die einmal gewonnene Pa­
rität unveränderlich aufrecht zu erhal­
ten. Ein solcher Beschluß soll nicht als 
ein kühnes Exneriment betrachtet wer­
den. Im Gegenteil, er dürfte d'ie prakti­
sche Auf recht erhaltu n g der Parität in 
nicht unbeträchtlichem Maße erleichtern, 
indem er mit einmal alle Spekulation auf 
Abweichungen der Valuta von ihrer Pa­
rität ausschaltet. In Schweden hat sich 
dies besonders deutlich gezeigt. Der dop­
pelte Dollarkurs mit einem Bainkkurs für 
die »legitimen« Bedürfnisse u. einem hö­
heren Marktkurs für die »Spekulation« 
war ein ungesunder Zustand, der nur exi­
stieren konnte bei einer gewissen Unsi­
cherheit mit Bezug auf die Zukunft der 
Währung. Sobald der Uebcrgang zur 
Goldwährung angekündigt wurde, ver­
schwand dieser Zustand und alle Bedürf­
nisse konnten bei dem Bankkurs befrie­
digt werden. Fs lohnte sich nicht länger 
auf einen steigenden Dollarkurs zu spe­
kulieren. Es ist sehr zu wünschen, daß 
die schwedische Goldwährung mit der 
Klarheit und Festigkeit gehaudhabt wird, 
daß sie ohne jede Schwierigkeit aufrecht­
erhalten werden kann. Das Beispiel 
Schwedens würde dann den Weg er­
leichtern fiir die Einführung der Gold­
währung in anderen Ländern, sei es fiir 
solche Länder w*e Holland und die 
Schweiz, d'ie wohl die alte Goldparität 
jwiedcrüers'telltfu für Län­

der. deren Valuta schon e:ne gewirr^ 
Stabilität auf einem niedrigeren Kauf­
kraftsniveau erreicht haben, und die des­
halb eine neue, dieser Lac^e angepa-'Ce 
Parität wählen solten. 

Offenbar wird die Golawähruno eine 
um so bessere Währung, je mehr Lander 
sich zu ihr anschließen. Die We.Stabili­
tät des Goldes muß natürlich wachsen, 
wenn das Gold wieder uic Unterlage für 
eine Menge verschiedener Währungen 
wird. In dieser Beziehung spielt Englands 
Rückkehr zur Goldwährung die weitaus 
größte Rolle. Es ist sehr zu bedauern, daß 
diese Rückkehr so lange verzögert wor­
den ist. Was im Wege steht, ist nur, daß 
England ein etwa 10% höheres Preisni­
veau als Amerika hat. Das ist aber we­
sentlich eine Folge der englischen Preis­
steigerung in den letzten Monaten, wel­
che wohl verhältnismäßig leicht etwas 
zurückgeschraubt werden könnte. Eng­
lands Rückkehr zur Goldwährung würde 
die Vorherrschaft der Goldwährung in 
der Welt sichern, und die übrigen Lander 
könnten sich dann nicht lange von der 
Gol dwähruiug ausschlie ßen. 

Für die weitere Verbreitung der Gold­
währung spielen Frankreich und Deutsch 
iland die größte Rolle. 

(Fortsetzung folgt). 

-re­

sozialisier ung in der Praxis. Die 
Schuhfirma Bata in 2-ilina, die heute die 
größte Schuhfabrik der Tschechoslowa­
kei ist, beteiligte ihre Arbeiter am Rein­
gewinn, und zwar, erklärte der Chef der 
Firma, habe er dies getan, um die Pro­
duktion zu steigern. Die Arbeiterzahl 
soll iin absehbarer Zeit auf das Zehnfache 
erhöht werden. Die Arbeiter wurden sei­
tens der Firma aufgefordert, sich mit 
Kapital an dem Unternehmen zu beteili­
gen. Bs werden Beteiligungen bis zu 
10.000 K« gegen lOprozentige Verzin­
sung entgegengenommen. 

Alis der tschccheslowakischcn Kuust-
seidenindustrie. Die erste böhmische 
Kunstseidefabrik Theresientlial erlitt im 
letzten Geschäftsjahr einen Verlust von 
ungefähr 11 Millionen Kronen. Zur Dec­
kung dieses Verlustes beschloß die Ge­
neralversammlung eine Kapitalreduktion 
tuf 8 Millionen Kronen und eine Wieder-
erhöhtmg des Aktienkapitals um 20 Mil­
lionen. 

Der österreichische SHherscliilling. 
Ein ansehnlicher Teil des österreichi­
schen Hartgelds ist bereits fertig; von 
den Geldsiorten zu 100, 200 und 1000 Kro­
nen sind schon größere Vorräte vorhan­
den. Im Frühsommer dieses Jahres wird 
auch die österreichische Silbermünze 
— der Schilling — von dem vorläufig 6 
Millionen Stück ausgeprägt werden sol­
len, zur Ausgabe gelangen. 
Eine schwimmende Mustermesse. Eier 

ehemalige österreichische Rcichstagsab-
geordnr 1c Max Fricduiann und' der Prä­
sident der »Intag«, Hofrat Matteus.chc, 
beabsichtigen in Wien, unter der Firma 
»Poinau-Propa'ganda-Messeschiff A. G.« 
eine Unternehmung ins Leben zu rufen, 
welche auf eigenen Schiffen und mit ei­
genem Begleitpersonal auf der Donau 
und im Schwarzen Meer, inklusive der 
Türkei, Mustermessen veranstalten soll. 
Die Gesellschaft soll ihem Sitz in Wien 
habein und wird mit einem Kapital von 
4 Milliarden österreichischen Kronen aus 
gestattet sein. Diese schwimmende 
Messe dürfte eine große Bedeutung für 
die wirtschaftliche Annäherung der an 
der Donau liegenden Staaten haben. 

Landwirtschaftliche Produktion (&r 
Vereinigten Staaten. Das Departement 
of Agriculture schätzt den Gesamtwert 
der Boden Produkte und tierischen Pro­
dukte, die während des Jahres 1923 in 
den Vereinigten Staaten erzeugt wur­
de^. auf 122 Milliarde.'i Dollar oder ehie 
Milliarde mehr als im Vorjahre. Das To­
tale setzt sich zusammen aus 10.0 Milli­
arden Dollar Boden Produkten wert und 
6.1 Milliarden Tierproduktenwert, weni­
ger einen auf 3.9 Milliarden veranschlag­
tet! Abstrich für die zur Viehhaltung ver­
fütterten Bodenfrüchte. An erster Stelle 
stehen natürlich die Zerealien mit 3.8 
(Vorjahr 3.6) Milliarden Dollar, darunter 
Weizen mit 0.73 (0.87) Milliarden. Wäh­
rend Weizen, wie obige Zahlen zeigen, 
einen Minidterertrag gegenüber 1932 
brachte (gegen 1919 erreicht der Min­
derwert 1.35 Milliarden) fielen die Erträ­
ge aus den übrigen Octrcidearten befrie­
digender aus. Den größten Gewinn, ver­
glichen mit dem Vorjahr, weisen Baum-
.wolMc und Milchprodukte aus, 


